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Redaktion in Halle Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,Eisleben 302 Srrechtunden der h alle er von
11 12 Uhr, Sonntags Keine Sprechſtunde. prechſtunden unſererEislebener Geritetun wochentags von 4- 6 Uhr nachmittags. Die
Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,

enthält die ilufnierte Sonntags Beilage „Volk und Zeit“ ſowie
wöchent ich abwechtelnd „Die nenwelt“ und „Für die arbeitende
Jugend“. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporto bei
8 gen. Die „Volkeſtimme* verſügt über einen deſtens ausgebauten

erichterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.
Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit ſowohl telephonisch
wie auch ſchriſtlich von der Redaktion entgegengenommen. Sendungenan die Redaktion büten wir unter Bezeichuung Enge Zeitungsmaterial“
ſowie nicht an einzelne Redakteure, ſondern an die Schriftieitung zu richten.

Swwrorroeroeoee-
sopialiſtiſhe Mehrheit in Braunſchweig

Zunahme der ſozialdemokratiſchen Stimmen. Rückgang der Unabhängigen.
Das Exgebniz

der Vraunſchweigiſchen Landtagswahlen.

Am Sonntag haben in Braunſchweig die Wahlen 27
Landtag ſtattgefunden. Die bürgerlichen Parteien en
rieſenhafte Anſtrengungen gemacht, um durch Erztelungeiner Mehrheit dem ſozialiſtiſchen Regiment. ein Ende zu
bereiten. Nach uns bis heute morgen vorliegenden Mel-
dungen iſt ihnen das nicht gelungen. Die ſozialiſti-
ſche Mehrheit iſt geſichert. Auch die etwa noch
ſpäter einlaufenden Meldungen dürften daran kaum etwas
ändern. Nachſtehend laſſen wir die vorliegenden Berichte
folgen:

Braunſchweig, 23. Januar. e
Lande Braunſchweig ergaben eine
Mehrheit.

Braunſchweig, 23. Januar. Auch die bisher aus
290 Orten vorliegenden Wahlergebniſſe haben eine ſo zial
demokratiſche Mehrheit gezeigt. Es wurden in
290 Orten abgegeben 59300 bürgerlche und
63024 ſozialdemokratiſche Stimmen. Die
Wahlbeteiligung war in Stadt und Land durch-
ſchnittlich 90 Prozent.

Braunſchweig, 23. Januar. Bei den im ganzen
Freiſtaat Braunſchweig r Landtagswahlen wur
den in der Stadt Braun r wie die „Br. Ldsz.“meldet, 41743 Stimmen für die bürgerlichen

und 43 305 Stimmen für die ſämt
ichen ſozialiſtiſchen Parteien abgegeben.

Nicht gewählt haben in der Stadt etwa zehn Pro-
zent Wähler. Stimmenzuwachs erhielten der Landes-
wahlverband (6600), die Demokraten ((1000
Stimmen), die Mehrheitsſozialiſten (3900) und
die Kommuniſten (3000 Stimmen). Hingegen haben
die Unabhängigen etwa zweitauſend Stim-
men verloren. Nach den gegen Mitternacht aus dem
ganzen Lande vorliegenden nichtamtlichen Ergebniſſen ha-
ben bei den Landtagswahlen die Sozialiſten über ſieben-
tauſend Stimmen mehr erhalten als die
Bürgerlichen.

Die Landtagswahlen im
ſozialiſtiſche

Das Braunſchweiger Landtagswahlergebnis, über das eine
abſchließende Betrachtung ſelbſtverſtändlich erſt nach dem
Vorliegen der endgültigen Wahlziffer möglich iſt, beweiſt,
daß die Betrachtungen, die wir vor und ne dem Leip-
ziger Parteitag anſtellten, den Kern der Sache ge
troffen haben. Die USP. iſt in der Auflöſung. Wo auch
immer in der letzten Zeit entſcheidende größere
Wahlkämpfe ſtattgefunden haben, iſt ſie mit einer Nie-
derlage daraus hervorgegangen. Es eben zwiſchen
Diktatur und Demokratie, zwiſchen Schaum-
ſchlägerei und praktiſcher Politik keine Poſition,
die mit Erfolg gehalten werden könnte. Die bisherigen
unabhängigen Wähler ziehen darum je nach ihrer politiſchen Reif und ren rinieſähigtert die nſe
quenzen, indem ſie, wie in Braunſchweig, in der Mehrheit
zur alten Sozialdemokratiſchen Partei zurückkehren oder auf
der anderen Seite zur KPD. verſuchs weiſe hinüber-
wechſeln. Das Leipziger Manifeſt und ſeine Ver-
teidiger haben alſo in Braunſchweig erneut eine heftige
moraliſche Ohrfeige bekommen.

Umſo erfreulicher iſt die Tatſache, daß die Sozial-
demokratiſche Partei geſtärkt aus dem Wahlkampf
hervorgehen konnte, was ihr die Kraft g'bt, durch erhöhte
und intenſivere Tätigkeit die Arbeitermaſſen zur praktiſchen
Staatsarbeit im ſozialiſtiſchen Sinne heranzuziehen. Wenn
geſtern die bürgerlichen Parteien in Braunſchweig geſchla-
gen worden ſind, ſo iſt es das Verdienſt der Sozialdemo-
kratie, die trotz USP. und KPD. den ſozialiſtiſchen Gedan-
ken als leuchtendes und unbeflecktes Fanal hochgehalten und
den Maſſen die Begeiſterungsfähigkeit für die Jdeenwelt
des Sozialismus erhalten hat.

Der höffiche Tſchitſcherin

An die Königlich italieniſche Regierung.
Riga, 23. Jan. Die Antwort Tſchitſcherins auf die Einladung

des italieniſchen Miniſters Bonomi zur Konferenz in Genug beſagt:
V Sowjetregierung richtet an die königliche Regierung die

itte. die im Oberſten Rat vertretenen Mächte zu benachrichtigen,
4 eine Seſſion des allruſſiſchen cet nen anuar e r a de Zu

ſi elegation eſtimmen, ſie außero henVollmachten auegutäſten Wo die Namen der Delegierten ſowie

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg-Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

ne

die Reiſeroute der Regierung bei erſter Gelegen
heit mitzuteilen. Desgleichen wäre die ru e Regierung der
königlichen h J dankbar, wenn ſie balddie genaue Zuſammenſtellung ogrammpunkte der geplanten
Konferenz erführe und ſie in gleicher Weiſe wiſſen ließe, ob der
Oberſte Rat das Programm der Konferenz feſtgelegt hat, damitdie ruſſiſche Regierung rechtzeitig über den Suhe

Ernſte Lage.

Schwere Komplikationen zu erwarten. Keine parlamen
tariſche Mehrheit für ein Steuerkompromiß in Sicht.
Demokratiſche und volksparteiliche Sabotageverſuche.

Verſchiebung der politiſchen Reichstagsdebatte.

Berlin, 23. Januar.
Die Beratung über die Steuerfragen, die ſich äußerſt

ſchwierig geſtalten, geben, wie es in derartigen Fällen
immer geſchieht, bürgerlichen Senſationsjournaliſten zu den verſchiedenſten Falſchme ungen Anlaß. Man lieſt, daß der Reichs
räſident Ebert die Führer der Sozialdemokratie zu ſich gebeten

hat, um auf ſie einzuwirken, man hört, daß die Verhandlungen
äußerſt günſtig ſtehen und ſchließlich, daß ein Kompromiß
zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratte wiever
einmal als abgeſchloſſen gelten kann. Nichts von alledem
iſt zutreffend. Bisher hat der Reichspräſident in die Verhand
lungen nicht eingegriffen, iſt die Situation nicht günſtig,
und auch von einem Ab 21 eines Kompromiſſes

n

a bie

t beraten kann.

kann keine Rede ſein. eint in Zentrumskreiſen

der r daßaußen politiſchen Gründen nachge
mal das Hauptopfer bringt. Riß finden innerhalb unſerer
Fraktion außenpolitiſche Momente weitgehende Berückſichtigung,
aber man irrt, wenn man annimmt, daß die Sozialdemokratie
auch diesmal das Haupſpyſer durch die Umſtände gezwungen,
tragen wird. Ein ſichtbares Opfer des Beſitzes bleibt

beſtehen, und dieſes Opfer ſehen wir nicht in einer Verquicudes Reichsnotopfers mit den neuen Vermögensſteuern. W gans

Die Situation iſt äußerſt ernſt,
und es ſind ſchwere Komplikationen zu erwarten, wenn das Jen
trum den Wünſchen der Sozialdemokratie unter Berückſichtigung
deſſen, daß wir bereit ſind, in beſchränktem Maße Verbrauchs
ſteuern zu bewilligen, nicht weitgehend entgegenkommt. Aber
auch, wenn zwiſchen den beiden Koalrtionsparteien eine Einigung
erzielt werden ſollte, iſt noch nicht abzuſehen, wie die parla
mentariſche Mehrheit für die Steuerfrage zuſtande kommt.
Leider verhalten ſich die Unabhängigen bisher ablehnend, indirerte
Steuern zu bewilligen. Auf der anderen Seite ſtehen die Volks
parteiler und die Demokraten, deren einziges Be
ſtreben iſt, die ſozialdemokratiſchen Forderungen ganz und gar
unmöglich zu machen. Hinzu kommt, daß ſowohl die Volkspartei
wie die Demokraten ſelbſt das Zugeſtändnis, die Aenderungen des
Steuerausſchuſſes an der Regierungsvorlage rückgängig zu machen,
und dieſe, ſoweit die Einkünfte in Betracht kommen, in altem
Maße beſtehen zu laſſen, mit dem Verlangen nach Eintritt in die
Regierung verbinden werden. Die ſozialdemokratiſche Rerchs
tagsfraktion beſitzt keine Luſt, mit der Partei der Unzuverläſſigkeit,
der Volkspartei, eine „große Koalition zu bilden. Erſt am
Samstag hat die Partei Streſemann bewieſen, wie unzuver
läſſig ſie iſt. Desgleichen haben die Preſſekommentare gewiſſer
volksparteilicher Blätter über die Steuerfrage und über das Pro
blem der Monarchie, das durch den Zentrumsparteitag in dieſen
Tagen wieder angeſchnitten wurde, gezeigt, daß geradezu außen
politiſche Momente eine Abſage an die Volkspartei betr. ihren
Ein tt in die rer J 7 machen.

e man alſo über den Berg hinwegkommen ſoll, t heutenoch W Es iſt anzunehmen, daß auch der Dienstag e en

ng bi und ſo der en nicht in der e ſein wird,

t a e n nDebatte zu halten. Am Montag nachmktttag tritt die
Fraktion der Sozialdemokratie zuſammen, um über
den Verlauf der bisherigen Beſprechungen zu beraten. An-
d ſoll auf Wunſch des Reichskanzlers eine Beſprechung
zwiſchen den Koalitionsparteien ſowie Volkspartei und Demo

als Forderung der Sozialdemokratie im Augenblick kraten ſtattfinder

Wil wollen arbeiten.
Von Parvus.

Von ſeiten der Alliierten wußte man uns eine Zeitlang
nur einen Rat zu geben: ſchafft Steuern, damit ihr zah-
lungsfähig ſeid. Wir haben es getan. Wir haben ſogar
mehrgetan, als man von uns verlangt hatte.
Das erſte war, daß wir den Bundesſtaaten und Ge-
meinden das Recht der direkten Beſteuerung
entzogen un alles auf das Reich übertragen haben. So
war erſt die Handhabe geſchaffen, um von einer Zentral-
ſtelle aus die Steuern zu ſteigern. Wir haben es getan,

um unſeren guten Willen zu zeigen, unſeren Verpflich-
tungen nachzukommen. Nur durch die Rückſichtnahme auf
den Friedensvertrag wurde die Oppoſition der Bundes
r und der Gemeinden gebrochen. Da die Gemeinde-

inanzen durch den Verſailler Vertrag nicht berührt
wurden, ſo haben wir mehr getan, als man von uns ver-
langt hatte. Wir zahlen den Gemeinden nur den Vor
kriegsertrag ihrer direkten Steuern in
Papiermark aus, alſo infolge der Geldentwertung
etwa den fünfzigſten Teil deſſen, was ſie zu beanſpruchen
hätten. Wir haben die Gemeinden ausgeraubt,
um alles in eine Kaſſe zu werfen, die wir den Alliierten
zur Verfügung ſtellten. Wir waren, wie ſchon erwähnt,
dazu nicht verpflichtet. Bei alledem zweifelt man noch an
unſerem guten Willen, zu zahlen. Wir haben dann Steuern
über Steuern geſchaffen, ſowohl direkte wie Verkehrs und
Verbrauchsſteuerna. Wir haben die Tarife unſerer Eiſen-
bahnen, Poſten uſw. wiederholt und ſehr hoch W
Wir haben unſere Zölle in Gold umrechnen laſſen. as
war das Ergebnis? Die Preisſteigerung, die Geldentwer-
tung haben alles niedergeriſſen, wir ſtehen ſchlimmer da, als
vorher.Nun ſagen uns die Alliierten: ſchränkt eueren Noten
umlauf ein, wir wollen euere Reichsbank kontrollieren. Es
iſt aber nicht wahr, daß wir zu viel Banknoten herausge-
geben haben. Jm Gegenteil, wir taten alles, um
den Notenumlaufeinzuſchränken. Der Beweis
iſt nicht ſchwer zu erbringen. Das Reich ſelbſt gibt ja keine
Banknoten heraus. Es emittiert rn derenVerzinſung ihn gegenwärtig über zehn Milli-
arden jährlich koſtet. Dieſen Betrag würde der Staat
ſparen, wenn er ſchrankenlos Banknoten herausgeben
wollte. Er könnte es, wenn er ſich in den Beſitz des Noten
privilegs der Reichsbank ſetzen würde. Das Reich tat es
nicht, weil es eben den Notenumlauf nicht forcieren

wollte. Das ließ ſich das Reich enorme Summen koſten.
Mehr kann man doch wahrlich nicht verlangen.

Wenn man nun, ohne die nötigen Reformen durchzu
führen, den Notenumlauf einſchränken wollte, ſo würde das
die Situation nicht verbeſſern, vielmehr verſchlimmern.
Dann würde die Reichsbank die Reichssſchatzſcheine nicht
mehr diskontieren können. Dieſe würden rapid im Werte
ſinken. Der Vedarf des Reichs an Zahlungsmitteln würde
ſteigen. Die Steuern, die ſchon jetzt verſagen, müßten wieder
geſteigert werden. Die Preiſe würden ſteigen und die Geld-
entwertung würde alles niederreißen.

Man ſehe ſich doch unſere Verhältniſſe an. Die
Maſſen kommen mitihren Löhnen nicht aus.
Es ſetzt eine neue Lohnbewegung ein. Die
Eiſenbahner drohen mit Streiks. Und nun werden
noch die Steuern erhöht. Der Brotpreis wird um
75 Proz. geſteigert. Die Kohlenpreiſe ſollen geſtei-
ert werden. Die Mietpreiſe werden vervielfacht. Und dieCuvſidi en, die man Unbemittelten gewährte, ſollen

auch wegfallen.
Und das alles iſt nur das Ergebnis einer wahnſinnigen

Preſſionspolitik. Denn wir arbeiten, wir ſchaffen Werte,
wir könnten zahlen, wenn man uns nur eine kurze Spanneeit gewähren wollte, damit wir unſere Wirtſchaft und

in Ordnung bringen könnten.
Jch habe wiederholt Berechnungen über die Zahlungs

fähigkeit Deutſchlands angeſtellt. an hat daraus nur die
Schlußfolgerung gezogen: Deutſchland könnte zahlen. Aber
meine ſämtlichen Berechnungen beruhten auf der Voraus-
ſetzung des Wiederaufbaues der deutſchen Jn-
d uſt rie. Solange das nicht geſchieht, kann Deutſch
land nicht zahlen. Das habe ich von Anfang an ge-
ſagt und ich wiederhole jetzt: wenn nicht Wandel geſchaffen
wird, bricht in Kürze die geſamte deutſche Volkswirtſchatf
zuſammen. Wenn nicht Wandel geſchaffen wird, wird man
bald wieder an Stelle eines fleißig arbeitenden Volkes eine
gärende, in Verzweiflung getriebene Maſſe vor ſich haben.

Unſere Forderung iſt beſcheiden: man laſſe uns
arbeiten, damit wir zahlen können. Unſere Arbeit wird
gleich der ganzen Welt zugute kommen. Die Wiederaufrich-
tung der Weltinduſtie und des Welthandels wird der gan-
zen Welt Reichtum bringen, während die erpreßten Zahlun
gen, die wir nicht leiſten können, die ganze Welt ruinieren.
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„Entwurf e teneHymne.Gott erhalte Ebert, W cheidemann,7 a dis 2 chon erha P r

volkoti atiſche Melodie zah
len wir 500 Mark.“

Aber auch abgeſehen von dieſer direkten r
d 27 ord, enthält dieſes Organ der Rechten ſoviel Gemeinheiten und Aufreizungen,
daß man ſich entſchließen muß, es trotz des Widerſtrebens
einmal 7 aſſen: es iſt immer lehrreich zu ſehen, mit welchen
Mitteln die deutſchnationale Propaganda arbeitet man
wird ſich da nicht länger zu wundern brauchen über die
Früqte, die ſie hervorbringt.

Ein Aufruf, der gleichfalls in mehreren Nummern ab-
edruckt iſt, klagt den Prinzen Max von Baden,
hilipp Scheidemann, Fritz Ebert und Herrn

v. Payer des Hoch- und Landesverrats an und gipfelt in
folgenden Argen„Die Stunde kommt. wenn der deutſche König er

ſcheint, vollſtreckt er die Strafen, die das Reichsſtrafgeſetz
buch auf Hoch verrat ſetzt. Leſt es nach: i
Ehrverluſt. Bis dahin mögen die Genannten ihr Heil in
r Flucht ſuchen. Die Friſt nutzen Sie! Sonſt iſt ihnen

rzbergers Schickſal gewiß.“
Ein weiterer Artikel in Nr. 1 wirft die Frage auf, ob

der Herr Reichskanzler Joſef Maria Wirth an Para-
noia oder Dementig leide und entſcheidet ſie, es ſei Demen-
tia. Wirth ſei von dem Todfeind Deutſchlands Briand
gelobt worden. daß er die Verpflichtungen gegenüber Frank-
reich loyal erfülle: ein ſolcher Mann dürfe nicht 12 Stunden
länger Kanzler ſein.

„Jch mache ihn hier bewußt lächerlich. Er ſoll end
li W dieſer Unglückſelige. Wahrlich ein Volk. das
ſie h ne a Dr. K agt e rn ecnisrin g als Miniſter aufbrummen iſt wert, e g
in den Moraſt zu kommen mit ſeinem Staatswagen.
Jetzt muß dieſe merkwürdige Miniſtergeſellſchaft ſpringen.

dem 15. Januar iſt keine dieſer Leuchten mehr am
uder.“
In der nächſten Nummer wird im Leitaufſatz ausein

andergeſetzt, daß Erzberger im Auftrage der Jeſu-
iten ermordet worden ſei; die Regierung habe die Ver-
folgung der wirklich Schuldigen verboten. Jetzt freilich ſei
guter Rathenau teuer. Ueberall leite Rom, lenke
Juda die Figuren. Trotz dieſer „Feſtſtellung“. daß Erz-
berger auf Grund eines geheimen Befehls der Gesellſchaft
vom heiligſten Herzen Jeſu umgebracht worden ſet, ſcheint
ſein Tod die „Reichs-Flagge“ nicht ſehr zu ſchmerzen: ſie
faßt ihr Urteil über die Tat zuſammen: der furchtbare
Frevel, den r angerichtet hat, iſt geſühnt, ihn

t das Land nicht mehr zu fürchten.
Sonſt wird dieſe Nummer geziert durch einen Hymnus

auf Exzellenz Hergts Bekenntnis zur deut'chvölki-
ſchen Jdee und Exzellenz Helfferichs blendende Dialektik.
Daneben wie in jeder Nummer ein Werbeaufruf für die
„ReichsFlagge“: „Herunter mit der Judentrikolore, der

verächtlich gemachten Flage des Pazifismus gegen die
Weltanſchauung der Deſerteure.“

Jn einer weiteren Nummer wird der Sturz Briands
bejubelt. Lloyd George falle ſpäteſtens im März 1922 und
ſpäteſtens im Mai ſei es dann aus mit Wirth und Rathe-
nau. Von dem hohen außenpolitiſchen Verſtändnis des
Blattes zeuge folgender Erguß: „An der Politik des Haſſes
der Jmrotenz, der Negation, geht das ſterbende Frankreich
langſam aber ſicher zugrunde.. Was ſagte Oli ver Crom-
well zu ſeinen Eiſenarbeitern (7): Betet, doch haltet euer
Pulver trocken! Deutſchland warte, deine Zeit kommt.“
Jm Anſchluß daran wird natürlich Rathenaus Auftreten
in Cannes ſo lächerlich wie möglich gemacht und mit der
Verſicherung geſchloſſen, er bleibe trotzdem „ein graußer
Mann“. Ein weiterer Aufſatz bringt die Erklärung, daß
in keinem Lande der Welt ſo ſchamloſe Korruption herrſche,
ſo ſchamlos mit den Miniſterpoſten gehandelt werde und ſo

Nntje Möller.
am eder ne

(24. Fortſetzung.)

Ende September kehrte Jven aus Heiſterneſt zurück. Er
ſah verhältnismäßig wohl aus; die Arbeit hatte ihn ge-
kräftigt. Voller Freude eilte ihm die Mutter entgegen;
aber ſeine Blicke flogen ſchon ſuchend voraus, als er noch
ihre Hand hielt.

Jven trat in ſeine Stube. Mit einem einzigen Blick über
ſah er, daß hier nicht Antjes Hand gewaltet hatte. Seine
Bücher lagen durcheinander. Trübſelig hockte der Vogel auf
ſeiner Stange. Als Jven herzutrat, flatterte er gegen die
Stäbe des Käfigs, und feine weißgelbe Federchen flogen
umher. Er trat ans Fenſter; da ſtanden ſeine Kakteen in
ihren roten Töpfchen und ſahen ſchier verhutzelt aus; die
Erde war ganz trocken. Ein Seufzer entrang ſich der Bruſt
des jungen Mannes. Wo war ſie, die hohe, feine Magd aus
Grafengeſchlecht?

Als er in der Wohnſtube beim Kaffee ſaß, hielt er nicht
länger an ſich. „Wo iſt Antje?“ fragte er.

Die Mutter zog die Schultern hoch und machte eine
abwehrende Miene. „Sie iſt fort,“ ſagte ſie in hartem
Tone; „ſie führte einen zu unmoraliſchen Lebenswandel.“

Jven ſah ſie mit hilfloſer Miene an. Er konnte ſich offen-
bar garnicht denken, was ſeine Mutter unter unmoraliſchem
Lebenswandel verſtand.

„Sie mußte fort,“ erklärte Frau Anderſen, „wir konnten
ſie nicht länger behalten, der Leute wegen.“

Jven verſtand noch immer nicht. Frau Anderſen mußte
ganz deutlich werden; da begriff er endlich. Große Tränen
rollten über ſeine Wangen; er drehte ſich um und verließ
das Zimmer,

Auf ſeiner Stube angelangt, ſtützte er den Kopf in beide
Hände und weinte wie ein Kind, das den erſten tiefen
Schmerz nicht überwinden kann. Es wurde dämmerig; er
fühlte noch kein Bedürfnis, ſein ſtilles Zimmer zu verlaſſen.

Rolf trat zu ihm herein mit feſtem, lauten Schritt.
Ich möchte mit dir ſprechen.“ Ernſt und laut ſprach er
dieſe Worte, wie ein Mann zum Manne ſpricht.
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zuelg und Ha
Ein Aufſ den
„Die deutſche Fran t von Jwenhand von hinten

erdolcht worden. Die ſchreit nach Rache! Sie ſteht
vor der Tür. Wir ſtechen den roten Frontmeuchlern den
tödlichen Stoß mitten ins Herz.

Damit nicht etwa ein Jrrtum in den gemeinten Per-
ſonen entſteht, werden in ſeder Nummer die Namen des
Kanzlers und namentlich des Dr. Rathenau, der den drei-
fachen Fluch der Juden an Deutſchland vollziehen wolle, ge
nügend oft genannt.

Dieſe kleine Blütenleſe mag genügen, um zu beweiſen,
daß die kommuniſtiſche Arbe r i r und
was etwa noch links von ihr ſteht, an Gemeinheit und

etzerei, direkter Aufford zur Gewalt u umd wen Welt et ken
wird.Es bleibt nur übrig, die eine Frage hi fügen, warum gegen die n 7 Vater Hoch
verratsanklagen worden währendwo
gegen dieſes Hamburger deutſchnationale Blatt

kein Staatsanwalt in 4 ſetztauch trotz des Wechſels in der Hamburger ſtaatsan
waltſchaft. Die Antwort auf dieſe Frage enthüllt das
Weſen der gegenwärtigen Juſtiz.

Beamtenelend. Trauerkunde aus Rom. Die Not Oſtpreußens.

B. Berkin, 22. Januar.
Beamtennot! Sie ſchon einen recht bedenklich hohen

Grad erreicht haben; denn im Reichstag wurden am Sonnabend
bei Beratung des Geſetzentwurfes, der für eine Erhöhung
der Beamtenbezüge berg ſolle, Töne angeſchlagen, die zu
denken geben. Sogar der Redner ber Deutſchen Volkspartei,
der Abg. Morgth erklärte, daß endlich einmal etwas ar
greifendes geſchehen müſſe, um der wachfenden Zä die
die ganze Beamtenſchaft gehe c ſteuern. Raſche H tut not.
Das klang aus den Reden aller Fartgle a e eentwurf mehr eine Notm
Beamte und raſch das nötige Geld Finger be
kommen. Die Vorlage wird in dritter Leſung unverändert an
genommen.

Jn den Jammer der Zeit, der aus den Klagen der Beamten
ertcht miſcht ſich eine neue Trauerkunde. Präſident Löbe teilt
em Reichstag mit, daß bei dem Reichspräſidenten ſoeben die

Rachricht einlief. Papſt Benedikt XV. ſei entſchlafen. Der
Präſident des Reichstages, Gen. Löbe, fand treffliche und
packende Worte zur Charakteriſierung des verſtorbenen Papſtes,
die auf das Haus tiefen Eindruck machten. s Deutſchland von
einer Welt von Feinden war, Kriegsfurie und natio
naliſtiſcher 9 das deutſche Volk ſchwer heimſuchten, da war es
Benedikt LV., der immer wieder inmitten der tobenden Kriegs
ölle den Mut fand, auch ein Wort zu Gunſten Deutſch
ands zu wagen. Freunde in der Not ſind ſelten, aber wertvoll.

Das Verhängnis wollte es, daß die Friedensbemühungen und
riedensvermittekungen des Papſtes an der Starrköpfigkeit der

tentemachthaber und an der Unvernunft der Ludendorff-Clique
ſcheiterten. Trotzdem vergaß der Papſt, wie der Reichstags
präſident rühmend hervorhob. Deutſchland nicht. War der Krieg
vorüber, ſo war ja noch lange nicht die Not vorüber. Die
deutſchen Kinder haben an dem Papſt in Rom einen
wärmeren Freund gehabt, als an den geſtürzten Größen in Doorn.

Nach der Klage um einen verlorenen Freund zog durch den
Reichstag die Klage um ein bereits halbverlorenes Land: Um
Oſtpreußen. Man kann dem Zentrumsabgeordneten Dr.
Fleiſcher migt ſo ganz unrecht geben, wenn er meint, es be-hre etwas peinlich, daß die Beſprechung der Not Oſtpreußens

vor leerem Haufe vor ſich gehe. Alle Redner ſind ſich darüber
klar, daß für die Linderung der Not Oſtpreußens mehr getan
werden muß, als bisher. Die Regierung erklärt, ſie wolle den
Bau des maſuriſchen Kanals fördern und ſogleich mit
dem Kanal große Kraftwerke ſchaffen, die bei der

„Was willſt du?“ fragte Jven müden Tones.
„Wie ſtehſt du mit Antje Möller?“
„Antje!“ Wie ein Schrei klang es aus des anderen

Munde. Rolf hatte gar zu rückſichtslos den Verband von der
friſchen Wunde geriſſen.

Jven ſchluchzte herzzerbrechend. „O Antje, meine Antje!“
Vor dieſem heftigen Schmerzensausbruch ſtand Rolf betrof-
fen ſtill. Das väterliche, liebevolle Gefühl, das er immer
dem jüngeren Bruder gegenüber empfunden hatte, machte ſich
auch jetzt wieder geltend. Er umfaßte die ſchmalen Schultern
des anderen und ſuchte ihn zu tröſken. „Sei ſtill, mein
Junge, weine doch nicht ſo. Nie wieder ſoll der Name über
unſere Lippen kommen, ſie ſoll nicht zwiſchen uns treten.“

Das Schluchzen des jungen Mannes ging in ein leiſes
Weinen über. Rolf ſaß neben ihm und hielt ſeine Hand.
Jmmer ſtiller wurde das Weinen, jetzt ließ es ganz nach.
Rolf blickte ihm ins Geſicht; er war eingeſchlafen. Da ließ
er die Hand fachte los, ſchob ihm ein Kiſſen unter den Kopf
und verließ, auf den Zehenſpitzen gehend gdas Zimmer. Von
dieſer Zeit an durfte Antjes Name auf Rethwiſchhof nicht
mehr genannt werden.

Es wurde ein trübſeliger, langweiliger Winter. Die neue
Binnendeern war ſauertöpfig und langſam. Heie Rehm
kündigte zum zwölften Mai. Ob es an ſeinen Grillen oder
an der ſchlechten Laune des Herrn lag: ſie wurden nicht
mehr miteinander fertig.

Still war es auf Rethwiſchhof geworden. Jn der Leute-
ſtube ſaßen alle ſchläfrig beieinander, und in der Wohnſtube
hörte man kauw ein Wort. Frau Anderſen klagte mehr als
je über ihren Magen. Ueberall fehlte die Luſt zum Reden;
zwiſchen ihnen ſtand ein Name, der nicht ausgeſprochen wer-
den durfte. Ein einziges Mal fragte Jven die Mutter
ſchüchtern, ob für Antje geſorgt ſei. „Du kannſt dich darauf
verlaſſen,“ antwortete Frau Anderſen; „wir ſind ihr nichts
ſchuldig.“

Zwiſchen den Brüdern wurde ihr Name nicht mehr er
wähnt. Eine Familienfeſtlichkeit unterbrach die Winterlange
weile: Jngeborg Jeſſen verlobte ſich mit dem dicken Timm
Thedens, dem Wirt zum Winkelkrug. Er war nicht mehr
jung, aber reich, und da er infolge ſeines ſchweren Körpers
zu Schlagflüſſen neigte, hoffte ſie, ihn um viele Jahre zu

überleben.

o hoch

S d r rillionen koſten, viel der 3
Parteien klar an Kräften gefördert en
i Umklammerung

oll.

h
B. Herlin, 22. Januar.

Die Kommuniſten ſind am Sonnabend dank der Gunſt

r Auge r Dienahme jenes etzes, einem von der ausgeſchloſfenen die e entzogen werten war ug
und vernünftige Dr

niſcheftle hie Sple

zu ve tn, rweiſe b e ſich Dr. e yermit einem ſo Proteſt und kommandierte die Seinen nicht
einer ſinnloſen ruktion. Genoſſe Grzeſinski ſprach die

offnung aus, daß dieſe Beſtimmungen niemals zur praktiſchen
nwenduüng. kommen möchten. Auch bei den Strafverfol-

83 kam es zu keinen Senſationen. Jm Falle Eberlein
egründete Dr. Roſenfeld die Zuſtimmung der U. S. P.

Fraktion zur rin des Strafverfahrens mit dem Schu
der republikaniſchen Jntereſſen, der ſchließli
7 ſteht, als die Jmmunität eines Abgeordneten. Die Partei

berleins ten vergeblich, den Sünder rein zu
waſchen und das Makerial des Vorwärts als gefälſcht oder be

77 hinzuſtellen. Aber weder Eberlein,
g. er, Schoenbeck oder Scholem geht es vorläufig an
den Kragen. r Ziegler wurde die Genehmigung überhaupt
T die timmunoen
lein. die namentlich ſind. finden erſt am Dienstag ſtatt und der
Fall s ng, als nicht ausreichend geklärt, an die Kom
miſſion zurück. So können ſich wenigſtens zwei der Beſchuldigten
bis auf weiteres noch ungeſtört ihrer Abgeordnetenherrlichkeit er

freuen. sDie Erklärung Roſenfelds bedeutet eine völlige Wandlung in
der Haltung der USP. zur republikaniſchen Verfaſſung die man
ſonſt nicht als ſchlecht genug hinſtellen konnte. Wir laſſen dieſes
grg ter wegen die betreffende Stelle aus der Roſenfeldſchen

ede folgenDr. Roſenfeld (Soz.): Wir ſind aus rein ſachlichen Er
h zu der Ueberzeugung gekommen, uns dem re derGeſchäf nwtommilion anzuſchließen, r micht leichten
z Lärm b. d. Komm. Zuruf: Sie Judas!) Derchutz der Jmmunität des Abgeordneten muß weichen, wo der
Schuß noch vöherer Intereſſen in Frage ſteht. Auf dem Boden
der neuen Verfaſſung kann die Arbeiterklaſſe ihren Zielen in
Kampfe der Geiſter zum Siege verhelfen. Der Schutz dieſer Ver.
fafſung muß auch der Arbeiterklaſſe am Herzen liegen, und zwar
der Schutz nach rechts und nach links. (Zuruf des Abg. Kat:
Was habt Jhr im November 1918 gemacht?) Wir haben hier
nur zu prüfen, ob glaubhafte Beſchuldigungen ſo ſchwerwiegender
Natur vorliegen, daß uns das Jntereſſe an der Verfaſſung höher

ehen muß als die Jmmunität. Die Urkunden über die Rolle des
Eöerkein im Närz 1921 ſind nach ihrer Herkunft und

nhalt hinreichend glaubwürdig. Jhr Jnhalt
t durch Lemck und Bowitzki ausdrücklich beſtätigt worden.
ach dieſen Berichten ſeiner eigenen Parteifreunde handelte Eber-

ſein verbrecheriſch. Die Politik des Putſches von rechts
Und links iſt eine Verſündigung am Volk, und wer ſie
treibt, 777 zur Verantwortung gezogen werden. So Jagoyw,
u e und ſo Eberlein. Wenn Jagows Freunde in

ipgig milde, nur allzu milde Richter gefunden haben, ſo fordern
wir dieſelbe Milde auch für Eberlein. Wenn wir in der vor
parlamentariſchen J des Dreiklaſſenwahltechtes die Jmmunität

ellten, ſo deswegen, weil ſie der einzige Schutz einer zur
verurteilten Oppoſition war. Heute aber iſt die Jm

munität ein Recht neben vielen anderen Rechten. Das iſt ein
Unterſchied, der p beachten iſt. Der brutalen Gewaltausübung
können wir nicht den Schutz des Parlamentes zuteil werden laſſen.
Wir ſtimmen aber gegen die Jnhaftnahme. Wir handeln ſo unter
dem Zwange einer vſtteren, aber notwendigen Pflicht. (Lebh. Bei
fall d. d. Soz. Minutenlange Pfuirufe b. d. Komm. Lebh.
ger e a Gegenrufe zwiſchen den Kommuniſten und Sozial-

n.

ihrem

Kommuniſtiſcher Tollhäuslerſtreich.

Parteipolitik oder Banditentum?
Heydekrug, 23. Jan. Bei der Abſchiedsfeier des Landrats Dr.

Swaärt in Heydekrug (Oſtpr.) wurde von kommuniſtiſchet
Seite ein Handgranatenanſchlag unternommen. Als die Atten
täter eine Handgranate unter die 209 Feſtteilnehmer werfen woll
ten, wurden ſie, im ganzen vier Perſonen, darunter ein Ruſſe

4

ſowie der Obmann der Arbeiter union Jeſſeit, verhaftet.

Es war eine luſtige Verlobung; denn an Rum und Wein
zum Punſch wurde nicht geſpart. Jngeborg hatte ein ſeidenes
Kleid von der Farbe roter Mauerſteine an, was zu ihrem
blühenden Geſicht und dem roſtblonden Haar ganz gut paßte.

Nicht lange nach der Verlobung wurde die Hochzeit im
Frühjahr gefeiert. Jven wohnte dieſer nicht mehr bei; er
war ganz nach Heiſterneſt übergeſiedelt und hatte diesmal
den Kanatienvogel und alle Bücher mitgenommen. Die
Kakteen wurden auf den Dünger geworfen, wo die Hühner
ſich dem Anſchein nach über ihre Eigenart höchlichſt wunder
ten. Sie waren total vertrocknet.

Frau Anderſen wurde immer grämlicher. Jm Stillen
ſchrieb ſie es nur Antje zu, daß ſie ſo ſehr am Magen litt,
daß Rolf ſich die nette Perſon hatte aus der Naſe gehen
laſſen und daß Jven allein auf dem gottverlaſſenen Heiſtes
neſt ſaß.

Sechſtes Kapitel.
Das Häuschen des Tauſendkünſtlers Drees Müller lag

auf der Ärmenleuteſeite von Jmmenſtedt, gegenüber von der
reichen Reihe ſtattlicher Häuſer, die einander ähnlich ſahen,
wie ein rotbrauner Ochſe dem andern, da die wohlhabenden
Bürger Jmmenſtedts einander in Aeußerlichkeiten nicht gern
etwas nachgaben.

Die ſwenannten kleinen Leute nahmen es mit der Gleich
mäßigkeit nicht ſo genau. Da war ein Häuschen etwas
breiter, das andere einen Fuß höher. Dieſes hatte eine blaue
Lukentür, jenes eine grüne, und die Fenſterkreuze harmo
nierten nicht einmal mit den Türen. Aber mit Reth gedeckt
waren ſie alle, und das Moos ſetzte ſich auf ihr Rethdach
ebenſo wie auf die Pfanndächer der reichen Reihe. Schief
waren die Häuschen auch alle. Sie hatten einen und den-
ſelben Baumeiſter, den Maurer Georg Buddel, der oft tiefer
in die Kümmelflaſche guckte, als einer geraden Mauer dien
lich war.

Dreesohms Haus war entſchieden das kleinſte von allen
als ob es bei ſeinem Bau an allem gemangelt hätte.

Die Kleinheit des Hauſes war aber gerade ſein Vorzug
wie Dreesohm jedem, der es hören wollte, haarklein bewies.
Ein großes Haus, eine große Sorge; ein kleines Haus, eine
kleine Sorge. Und Dreesohm hatte eigentlich keine Sorgen
weil das Haus nicht ſein eigen war. Er brauchte weder
Grundſteuer, noch Brandkaſſengeld zu bReparaturen mußte die Gemeinde tragen.
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Folgen des Reparutions-Wahnſinns.

1933 450 in Großbritannien. 30 000 Arbeitsloſe
allein in n. ith gegen Verſailles.

London 20. Januar. Die Zahl dex eingeſchriebenen Arbeitsloſen Großbritannien Ze5 s rbeibe am 10 Januar 1 933 450 n1885 743 am 30. eher Höchſtziffer im Juni wart

eine Anerkennung ausgeſr S di

2 177 899.

London, 20. Juge Die Arbeitsloſen von Dublin haben
den größten Teil des Runtondegebäudes beſetzt und weigern ſich,
es zu räumen. Auf dem Gebäude iſt die rote an Wbhißt worden. Jn Dublin, ſind 30 00 rer oſe. Die
Bureauräume einer Zeitungsd von Sinnfeinern zer
ſtört worden. Die Direktion der Zekkung hatte ſich geweigert,
einen Artikel au der gegen das Abkommen mit
land gerichtet war. Setzmaſchinen und Motore wurden beſchädigt.

London, 20. Januar. Vor den Geſchäftsleuten der City führte
Asquith in einer großen Rede aus, daß die Arbeitsloſigkeit in
einem noch nicht dageweſenen Maße forkdauere. Sie loſte den
Staat im Augenblick unmittelbar etwa 2 Millio-nen Pfund der Wone x und mtttelbar eine unberechenbare

weitere Zahl von Millionen. Der wahre Grund der herrſchenden
Erwerbsloſigkeit und des ngs des internationalen Han-
dels Englands ſei, daß andere Nationen nicht in der Lage ſeien,
unter Bedinqungen zu kaufen, unter denen E verkaufenkönne und rn Der induſtrielle und wi ftliche Zu
r Deutſchlands habe verhängnisvolle Folgen
zeitigen mü

Seit der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages hätten nicht
weniger als zehn europäiſche Konferenzen über die Reparations
frage ſtattgefunden. die kurzem in dem Fiasko von CannesJede der Konferenzen ſei damit beſchäftigt geweſen,

s Werk der vori Konferen zakguändern oder ungültig
machen. Was die Welt was die Geſchäftswelt wolle, ſei Gewiß
heit und Endgültigkeit Dieſe werde man nicht erhalten, wenn
man nicht ein für allemal im Lichte der Tatſachen die unmög

Ffktimmungen des Verſailler Friedensvertrages abändece.
eifall.

Es ſei keine Frage der Milde gegen Deutſchland, ſondern eine
Frage des eigenen Jntereſſes für eine Anzahl von Staaten,
die den Wohlſtand Europas nur neu ſchaffen könnten, wenn ſie
die gegenſeitige wirtſchaftliche Abhängigkeit voll an erkennen.

e ——33!—--—
Hübſch warm war es in dem Häuschen; man ſparte

an Holz und Torf. Dann war es auch ſehr bequem; nur
drei Schritte brauchte man von der Stube nach der Küche
und drei Schritte wieder zurück. Wollte man mit den
Nachbarsleuten ſprechen, brauchte man nur über die Diele
zu gehen; das war gewiß nicht zu unterſchätzen. Das beſte
aber war, daß kein Einbrecher jemals auf den Gedanken
kommen konnte ſich das Haus von innen anzuſehen und
daß ſeine jeweiligen Bewohner nie vom Hochmutsteufel ge
plagt wurden.

Ja, wenn man Dreesohm hörte, mußte man glauben, daß
das Haus nur nach ſeinem Wunſche ſo gebaut worden wäre.

Dreesohm verſtand es wie wenige, den Honig ſelbſt aus
der unſcheinbarſten Blüte hervorzuholen. Er war nicht allein
ein Tauſendkünſtler wegen der geſchickten, kleinen Repara
turen, die er machte, nein, er war es vielmehr wegen dertauſenderlei Künſte, mit denen er aus dem eben überall

das Gute und Schöne hervorlockte. Wie es Mutterherz
verſteht, aus einem Schmerzensbett eine Glückswiege zu
zimmern, ſo hatte er dal aus Antjes trauriger Heimkehr
ein großes Glück gedreht.

„Es war die höchſte Zeit, daß du kamſt, Deern,“ ſagte er,
als ſie ihm mit tränendenetztem Geſicht gegenüberſaß. „Jch
hätte es nicht lange mehr allein gemacht; wenn man ſo
ſeine ſechzig Jahre auf dem Bugel hat, kann einem leicht
mal was ankommen. Mit dem Drechſein und Kitten und
Klütern langt es knapp zu Kartoffeln und Speckſtippels. Die
neuen Sachen werden alle Tage billiger; es verlohnt ſich
kaum mehr, nen alten Topf zu kitten. Das iſt die Neuzeit!
Ja, es iſt eine ſchlechte Sache, auf ander Leute ihr Malheur
zu ſpekulieren. Was nun werden ſoll? Mit deinen
zweihundert Takern fängſt du einen Arank ander an. Der
t hrt dich auch, wenn ich nicht mehr da bin. Jch klütere
ir einen kleinen Laden zuſammen und ſchleppe dir alles

heran, und dann ſollſt du mal ſehen, wie das Spielwerk
W wird. Das reiche Ende wird dir wohl nicht die Tür
gmlaufen, die kaufen bei Kaufmann Michelſen an der Ecke;
di R die Tür grdſer. Aber die kleinen Leute werden
bei ſchon kommen. Sollſt mal ſehen, die Karre geht! Neben-
a annſt du ja noch ein bißchen nähen; und ich laſſe auch

e h e e u e enenigſtens dein e rr, und es hat dir keinerwas zu ſagen de Se (Fortſetzung folgt.)

ſtaltet hat.

Wiederderſtellung könne nicht
te

tragen mühßten, mutig auf zu nehmen.

Keine Illuſionen!
Dloyd George über Deutſchlands Zahlungspflicht.

Auf der Nationalliberalen Konferenz in Weſtminſterhielt Lloyd George am J ne Rede in e
er nach längeren Ausführungen über die Wiederherſtellung
des Fridens in der Welt folgeſtepgtatlonen folgendes über die Frage der deut
die der

chen d er Italien und die anderen

Deutſchland leide wie jedes andere Land unter demuſammenbruch des internationalen Handels. An eher

änge Deutſchland e
ndel ab, als jedes andere Land. Deutſch

land aber leide nur zeitweilig (1). Mit dieſer Frage könnten ſich die Sachverſtändigen befäſſen. Tatſächl ſeien die

n au en r eause zu einer Vereinbarung ge die ſeiner
Anſicht nach befriedigend ſei. und die ſeines Erachtens für
Deutſchland annehmbar wäre (GSermany ought o
have accepted). Wir haben uns vorläufig darüber geeinigt,
und ich hoffe, daß etwas derartiges auch ſpäter geſchehen
wird, wenn keine Torheit dazwiſchen kommt.Ein Wink für Poincars. D. Red. Es iſt jedoch eine
en de erwogen und auf eine feſte Grundlage geſtellt

g z Puß ar en gen W es iſt.Ve iſt gefährlich, und je eher dieſe Fr eregeltwürde, um ſo beſſer wäre es. a gerege

Wrtſchuft.

Die Kohlenförderung des Ruhrgebiet.
m Dezember 1921 wurden im Ruhrbecken (einſchl.

der linksrheiniſchen Zechen) 8 054 517 Tonnen Kohlen in 2534 Ar
beitstagen gefördert, gegen 7 772 658 Tonnen in 244 Arbeitstagen
im Rovember 1921 und 8236 267 Tonnen in 254 Arbeitstagen
im Dezember 1920. Die arbeitstägliche Förderung ſtellte
s im Dezember 1921 auf 318 991, im November 1921 auf 320 522
Tonnen und im Dezember 1920 auf 326 189 Tonnen. Bei einem
Vergleich der Zahlen iſt zu beachten, daß im Dezember 1920 das
Ueberſchichtenabkommen in Geltung war.

Für die einzelnen Jahresviertel von 1920 bis 1921 ergeben
ſich folgende Förderzahlen:

192 19201

1. Viertel. 23932 793 Tonnen 19 962 062 Tonnen
2. 22602 942 21 058 45723704 612 v 22 850 105

23874 528 v 24 385 156
r r 94 114 785 Tonnen 88 255 780 Tonnen

ür 1921 ergibt ſich mithin im Vergleich zu 1920 bei faſt
gleicher Zahl der Arbeitstage (1920: 302 1921: 3024) eine
Mehrförderung von 5859 005 Tonnen. Zu beachten iſt da
bei, daß die Förderung des Jahres 1920 ſich im erſten Viertel in
folge des KappPutſches im März und zahlreicher Einzelſtreiks in
den Monaten Januar und Februar außerordentlich ungünſtig ge

Jm Jahre 1920 war das Ueberſchichtenabkommen
10 Monate in Geltung, 1921 dagegen nux 222 Monate. Die Ge
ſamtzahl der verfahrenen Ueber und Nebenſchichten ſtellte ſich
1920 auf 16 023 977. 1921 auf 9899 365. Jm letzten Jahre vor
dem Kriege (1913) betrug die Förderung des Ruhrbeckens 114,55
Millionen Tonnen, 1921 ſtellte ſich die Förderung noch um 20,44
Millionen Tonnen niedriger.

Mbeitsloſigleit in der 6chweiz.
Wer heute den Kurszettel ſtudiert und feſtſtellt, daß man

für 100 Schweizer Frant, für die man früher 20 Mark, bekam
jetzt 3500 Mark erhält, läßt ſeine im Mangel traumluſtig
gewordene Phantaſie in jenes Paradies ſchweifen, aus dem
ſchon vor dem Kriege die gute Schokolade und der gute Käſe
kamen und in dem ſchon vor dem Kriege politiſche Ver
hältniſſe ſ Ibſtverſtändlich waren, an die wir Sozialdemokraten
im wilhelminiſchen Preußen nur als Ziel ferner Sehnſucht
dachten. Wie ſchön muß es erſt jetzt in dieſem Lande ſein;
denn ſind wir auch politiſch jenem „Paradies“ nahegekommen,
fo iſt dafür das ökonomiſche Verhältnis 80: 3500 geworden.

Sehen wir die Dinge aber genauer an, ſo wird der
Unterſchied um verſchiedenes kleiner, und betrachten wir alles

nau, dann dürſte es dem Arbeiter ſchwer ſein, ſich zu ent
cheiden, ob er lieber in der Schweiz oder in Deutſchland Ar

beiter ſein möchte. Der Verdienſt eines vollbeſchäftigten
gelernten Arbeiters in der Schweiz iſt zwar, an der Kauffraft
des Geldes gemeſſen, etwas höher als hier in Deutſchland.
Aber kaum die Hälfte der ſchweizeriſchen Arbei-
ter iſt heute vollbeſchäftigt. Ein großer Teil iſt gänzlich
arbeitslos, ein noch größerer Teil arbeitet in der Woche
kaum drei Tage! Die Zahl der Ganz oder Teilarbeitsloſen
iſt ſchon bis auf 137 500 geſtiegen das iſt bei 31 Millionen

inzohnern der 25. Teil al'er Menſchen, auf die gewerblichen
Arbeiter bezogen, in jeder zweite bis dritte Ar-
beiter ein Arbeitsloſer. Und dieſe Zahlen ſteigen
noch immer. Bedenkt man, daß nur ein kleiner Teil bei
Notſtandsarbeiten beſchäſtigt wird und daß die ſtaatliche Ar
beitsloſenunterſtützung nur 60 Tage läuft, ſo kann man ſich
eine Vorſtellung davon machen, wie weit die Wirkung des
Verſailler Vertrages geht.

ür einen vollbeſchäftigten Arbeiter gilt in der Schweiz
als ein guter Verdienſt 350 Mark monatlich. Eine Wohnung
für 500 Frank jährlich iſt in einer größeren Stadt klein und
ſelten. Ein Anzug ſchlechte Konfektion 150 Frank.Ein paar Schite müſſen mit 35 bis 50 Frank bezahlt werden.

Die Jnduſtrie legt faſt ganz darnieder. Große Teile
ſcheiden für den inneren Markt aus und kommen nur für den
Export in Frage. Die Arbeiterorganiſationen müſſen immer„Gewehr bei Fuß ſtehen, denn die Induſtriellen erſtreben

ben Lohnabsbau und die Abſchaffung des Acht
ſtundentages, um wieder auf dem Weltmarkt konkurrieren
u können. Teilweiſer Lohnabsau iſt ihnen ſchon gelungen
adurch, daß ſie das rieſige Heer der Arbeitsloſen gegen die

Arbeitenden ausſpielen.
Hinzu kommt noch, daß die politiſchen Verhältniſſe

des kleinen Landes jedes großzügige Denken und Han-
deln der Arbeiter erſchweren. Die Schweiz beſteht aus 25
Kantonen, die jedes für ſich ein eigenes politiſches Leben
haben und die unteremander in ihrer wirtſchäftlichen Stukturr
grundverſchieden ſind. Bedenkt man ferner, daß in diejem

keinen Lande mit ſeine Jaum Einwohnern d r
Sprachen nämlich Deutſch ſiſ und Jtalieniſch
e werden, ſo kann man wierigkeiten vor
ellen, denen die Arbeiterorgan rſtehen. VBich

von den Handwerkern, die waren, ſehnen
n 2 r r Land, in dem mannze man rdienſtmöglichkeiten hat. et er wo

Von den Verhältniſſen jetzt und während des Khaben und hatten wie on den Hauptgewinn nur
die Landwirtſchaft und die Banken. durch den
hohen Wert ihrer Produkte, dieſe durch die Rieſenfummen,
die durch ihre Finger laufen, und durch die igen We
die von den „Patrioten“ in die iz verſchoben wurden.
Man tzt bie fremden Werte, die in den Banken liegen,
auf ſo hohe Summen, daß jede Familie in der davon
ein ſchönes Haus mit Garten haben könnte. Dieſes Geld

Punkte der Arbeiterforderungen iſt die de ges des Bank
Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Forderung

erfüllt würde; denn manche unſerer mehr oder weniger ba
riühmten früheren Größen hat es verſtanden, ganz gewaktegso
Werte nach der Schweiz zu „retten“,

Die ſinkende Rark.

1 Dollar 200 Mark,
Der Wert deut Ree an hJn Sonnabene In Berlin amtlich 8 r ener
Die engl über Degtſchlands Entwer lege S r Heung äußert ſich
engli Konſu 7 chaftsblatt, die „Oooperative

News“ (Nr. 140 vom 31. Dezermiber) über die iehungen
der Alliierten w Deutſchland. Jn der erſten reshälfte
ſei der Betrag feſtgeſetzt worden, den Deutſchland an Repa
rationen z zahlen habe. Die Summe ſei ſo un e u e r
lich, daß ihre zwangsweiſe Beitreibung ſich als Racheakt
charakteriſieren würde. Jn England habe am Jahresſchluſſe
die beſſere Fiſiſe Oberhand gewonnen. Der vom Krieg
entzündete Haß ſei abgeſtorben, weil man auch begriffen
habe daß eine ſolche Zahlung die Sieger ebenſo ſehr ver
wunden würde wie die Beſiegten. Jn I dagegen
ſei die Bewegung in der Richtung zu nfti iehungen zu Deutſchland viel langſamer geweſen, en am res

ende ſei es durchaus noch nicht ſicher, ob Deutſchland ange
halten werde, bis zum letzten P n zahlen, oder obiene beſſere Einſicht, die den wirtſchaft n Zuſammenbruch

Europas verhüten möchte, obſiegen werde.
Darlehenskaſſen für den Einzelhandel. Für den Einzel

handel wird es immer ſchwieriger, die für die
Warenlagers notwendigen Betriebsmittel durch Bankkredits
zu erhalten. Aus dieſem Grunde tritt man, wie der „Kon
fektionär“ mitteilt, allenthalben an den Aushau von Dar
lehenskaſſen heran. So hat jetzt die Hamburger
Detailliſtenkammer beſchloſſen, ihre Darlehenskaſſe unter Be
reitſtellung erheblicher Mittel auszubauen.

Gewertſhaftlides
Wilder Streik in Dresden.

Bei dem Hauptvorſtand des Deutſchen Eiſenbahnerver-
bandes ging die telegraphiſche Mitteilung ein, daß Sonnabend mittag 12 Uhr die Werkſtatt den Ketrtes geſtellt

hat. Als Grund wird das demagogiſche Treiben unverant
wortlicher Perſonen angegeben. Die in Berlin zu einer
Konferenz verſammelten v und Bezirks
leiter haben ſofort zu der Sachlage Stellung genommen.
Der Vorſtand faßt einmütig den Beſchluß, der auch die
Billigung ſämtlicher Bezirksleiter fand, jede Verantwortung
für den Streik und ſeine Unterſtützung abzulehnen. Er
warnt außerdem dringend alle Verbands mitglieder die
ſer wilden Bewegung anzuſchlie e in Ausſtand ge
tretenen Mitglieder werden erſucht, die Arbeit ſofort wieder
aufzunehmen. t

Wie weiter ein eigener Drahtbericht des Sozialdemo
kratiſchen Parlamentsdienſtes aus Dresden meldet, verſucht
die dortige des Deutſchen Eiſenbahnerver
bandes die Streikbewegung beizulegen. Vor allem erwartet
man in Dresden einen Vertreter des Hauptrorſtandes, der
angeblich die Beilegung des Streiks weſentlich zu fördern

vermag.Wie die Berl. Montagspoſt aus Dresden mitteilt,, ruhte auf
dem Hauptbahnhofe der Abganssverkehr vollſtändig. Nur durch
gehende Züge mit auswärtigem Perſonal wurden abgefertigt.
Fernzüge nach Leipzig wuren erſt von Kötzſchenbroda abgelaſſen.
Die Züge von Chemnitz gehen nur bis Potſchappel. Die Ver-
bindug Dresdens mit dieſen Bahnhöfen ſowie mit Freiberg und
Leipzig wird durch ſtaatliche Kraftwagen aufrechterhalten. Jm
übrigen SSachſen ha tder in Dresden ausgebrochene Streik bis
her keine Gefolgſchaft gefunden.

Weiter wird gemeldet, daß der Hauptbahnhof geſtern vonder Schuvpoligei beſetzt wurde. Der deutſchnationale Berliner

Lokalameiger wi llſogar wiſſen, daß in ſpäter Nachtſtunde einige
Mitglieder der Streikleitung verhaftet worden wären.

Für ſämtliche Leſer

bringen wir vom 1. Februar aß

der „Volksſtimme“
wöchentlich an mehreren Tagen in einer „Geſchäftlichen
Rundſchau“, aus der wir den Leſern die bekanntgegebenen Junſerenten der Berückſichtigung empfehlen,
die jeweils geltenden Eiſenbahn

Fuhcplun- und Fuhrprei-Verzeichniſe

un Verbreltungsbezirkes und darüber tnaus.ürh dieſe Erwelterung unſeres u W allen Abonnenten

die Gewinnung neuer

Leſer für die „Vollsftimme
erleichtern.

Man mache deshalb von umſeitigem r den ten
Gebrauch und ſende ihn in ofſenem Kuvert mit der chrift:

3 Geſchäftsſtellr ndi ihn demr e e h raveern tung
itungsboten aus,
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nenegnee,
Gaſes bei ihm ſeine Wirkung und er nahm etwas Subli u e vehtemn uAn üller Welt. mer en en Sei ſer m etteiden Nahtatelerte die durg n erkafſen Trt

den intenſiven ruch aufmerkſam gemacht worden waren, auesaufgeforderi und m auch h ndrangen in das Zimmer und fanden den Vater mit ſeinen beiden von der u z fein erſt re 427 h
Mepſchliche Tragddie. Kindern zwar noch lebend, aber in einem traurigen Zuſtand vor. t

Sie wurden nach dem Krankenhauſe Friedrichshain gebracht und

a d i es gelang, ſie am Leben zu erhalten. Re verurtellte Tänzerin.Ein überaus trauri l entrollte ſich Freitag Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage, ſo daß der
Woche vor denr richts J zu Berlin Angeklagte freigeſprochen wurde. Berlin, 22. Jan. S kammer desin einer zrt verſuchten T z r t e e e per t z rn Kaufmann gen Ko er Mehr. idbuße,Se e ger zu haben, ſich und ſeine zwei Kinder Die niedergebrannte Sarottl-Fahbrik. 3 un e p t a

durch ugtgas zu töten. Die Sarottifabrik in Tempelhof bei Berlin iſt vollkommen e ju en wu reir Angklagte wohnte in Pofen, ernährte ſich als Kauſ niedergebrannt. der Racht Sonnabend Sonnta rohe n. verneinte das Vorliegen eines künftmann, hatte dann das furchtbare Unhlüe infolge einer Retzhaut- et e n gen derr Aen e eriſchen Jntereſſes. Jn dem Abſtieg von der
r n ie e zurentzündung das Augenlicht zu verlieren. Er erlernte ſtiſchen Andlic. Die Riefenfa k iſt vollſtändig aus gungsſtätte liege das, was die Eheleute als unerlaubt er-

dann die Korbmacherei, verheiratete ſich in Pofen und betrieb im gebrannt; nichts konnte an Einrichtungen oder Vorräten kennen mußten. dieſer ſollte ich dur ingeVerein mit ſeiner die ihm zwei Kinder ſchenkte, ſein Ge derte werden. Das s 531 t des Baues Bekleidun wint werden. i e V mmung We
ſchäft mit gutem Ige. Bald aber verlor er ſeine Frau. t ſtandgehalten, aber im Jnnern haben ſich die Träger Gericht als beſonders ſchwerwiegend bei der oDie Polen boykottierten ihn und er war gezwungen, mit ſeinen und anderen Eiſenteile infolge e We gebogen und gekrümmt. tung der als unzüchtig anzuſehenden Poſtkarten hervor.

An re e nr Ko rei, mußte lede eben am Abend neue Flammen fing, konnten keine shohen mmen Fei Voda es ihm an triebskapital fehlte. Eine mitleidige Seele hinausſchlagen, und der Rleſenbrand verbreitete nicht wie andere gergntwo er z ehe Aennahm p des Vereinſamten an, führte ihm in ihren Freiſtunden Feuersbrünſte einen i ſichtbaren Feuerſchein am Himmel. afilides r u mel, für Provinzielles und Algemeines: da
die Wirtſchaft, bis ſie durch eigene häusliche Sorgen gezwungen Die Feuerwehren beſchränkten ſich darauf, das Maſchinenhaus und V. Paul Täumel, für n und Verlag: Wilhetm 2Da packte ihn volle Verzweif- die Keſſelanlage, ſowie einen Benzinvorrat im Keller vor dem Herzig ſämtlid in Halle. z

ſein Daſein ein d de 3 n ten. u die im g. an ehe e 7 Inines ends legte er die ſorgſam angezogenen Kinder zum legenen Na aranlagen des Beamtenwir svereins uFenſter feſt, öffnete den andere Fabriken ſind nicht gefährdet. Die Frage der Ent- Sorge geliges Wetter. (Dienstag.) Vielfach heiter, T
r Während die [ſtehung und raſchen Ausdehnung des Feuers bedarf noch der Auf trocken, ſtärkerer Froſt. ſowiKinder ohne Zwiſchenfall einſchliefen, verfehlte das Einatmen des l klärung; ebenſo die Frage, warum die in den oberen Stockwerken Mittwoch: Heiter, trocken, ſtarker Froſt.

I Bitterfeld. Bitterfeld. Selunntnahun.enstag, den 24. Jan. e Gewerdbetreibenden eführinBerere Am Mittwoch, den 25. Januar 1922, abends 7 Uhr e e e
bollegs Orampton im Saale des Bürgergarten für alle am Tarif beteiligten Gewerkſchaftsmitglieder gereinigt und die Eichſtempel ausgedürſtet, innerhalb da

88. Täglich omödie aufgeführten Friſten an den r onnerzLeipziger Straße 400 5.45 7.00 und 8.45 v. Gerhart Hauptmann tagen von 8 Uhr vor s bis nachmittags aufDas Panzergeschoss. Geneimnisse v. Berlin W II e en Bikchecſrate Einzans Velne
B g Bulle II. Teil Moabit Die neugierigen Frauen Zur Erläiaterung der Einlieſerung der e Deras Hinter Gitterfenstern Tagesordnung: wie zur Vermedimg ihrer längeren Jnanſpruchnahme durhV. Tel. Hauptrolle: r das Eichamt kann der Einlieſerung durch Mittelsperiongun Hallische Das Ergebnis der Tarifverhand ung und die irreführende Wagendauer erfolgen. die dei den Gewerbetreibende
Des leiden kein knie. Bekanntmachung des Arbeitgeberverbandes für den e er mee er aheel entett.* 8esgeben Ver

Die Ehe derren Die Thee Operetten- Iheater Braunkohlenbergbau. In der h n Aen rnAn er Scwelle des Tee ehemelige Findel- (Fernruf 6185, Referent: Bezirksleiler Behrens, Halle. e r e Rat he
2 Ane- km Dnne Zum Eintritt berechtigt das Mitgliedsbuch dea am Tarif betetligten Verbände. So in e h Serknh e

Täglich Meckelſtraße uckendergſtra o nnſtrahe.Diese beiden letzten Ferner: v Uhr Verband der Hergarbeiter Deutſchlands. Jn der We vom 13. 18. r 1222. Reichsfi
Teile stellen alles bis- Die preisgekrönte Deutſcher Metallarbeiter-Berband Frieſenüraße, e Grünſtraße Julius-KühnSr, der Reg

n i n Dre r e ar mit e Gütchenſtr Kariſtr., Wilhelmſtr. Sophienſtr. ZinksgartBeginn: 4 Uhr. Erika Glässner. Operette in 3 Akeen v. entralverban der Raſchiniſten und Heizer. ſtraße Hedwig. Saeroaſe Welde eine gro

H. Haller u. Kideamus r w. e Friedr. un 52 ru —2 Musik v. Eduard Kunneke Halle, den 16. Januar Potigeio t n a
3 4 4 Worverkaut von Soeben erschienen: 27 10--1 Uhr und ab P re iarvus Vergebunglichtspiel Theater Sonntegs ab 10 Uhr J te der Anſtreicher und Tiſchlerarbeiten im Südflügel un I beute mRite Promonage na- Täglich ab 4 Uhr of Wil 86 a 16 8 8 ungswög. St. Ja I rege 10 h. Rothen el m

g e e echt engere gt h h r oſtr. 2d Zi 106. Angebotsvord ucke daſelbſt von 8 12 lgeu d a J Edadi Polo Zu ver zaufen Jeder Parteigenosse muss diese Schrift lesen! für 5 i des Sce ren x m h

a G n um 31.Ein Drema von Aufruhr Mit Buchs Eſht. Dohbermann Preis Mark 8.00. Städtiſches Hochbauamt. Maration

u. Untergang in 5 Akten. eichskaund Lasso e atte h. Eduard Bernstein, Amtliche Bekanntmachungen Eisleben
Das Görlftzer Programm ger S. P, D. Bekanntmachung.Li se in IV. An ſitz Merſeb arg Holleſheſtr. a

as AntlitzSeligkeh Die auf Grund des S 2 des Teſtaments dEine lustige Pensions- des Todes Kaufgeſuche Der Preis hierfür beträgt Mark 10.00 haft r Rat nete e
Für Parteigenossen 7.50 r Sie w. Vgeschichte in 4 Akten.

6 gewaltige Akte. aßt alle Wiſſensgeviete. auch der unterhaltende Tei iBeginn: 4« Uhr. Olaf Fönss e Sorten fy e umfangreich. Die Bücher werden in der Loge Linder
in J 46 n ALLE a ſtraße im Bibliothekzimmer an folgenden Tagen gue gegeni 2 ht u 3 Tkchſter re „Volksstimme 9 r. du a. S m e P tdenn gor e

s ſo m 6 6 Tagespreifen Der MagiſtratStrümpfe les ledens. e ez. Drama en.h c i inn, Sin und Verlüuf e Soh

Beide Schriften sind zu haben in der Partei- Buchhandlung

C anker eEisleben. den 18 Januar 192.
i d A h j Nachdem am Sonntag, den 15. d. Mts. im Stadtkrese er usSsC m Eisleben die Wahl der Vertrauens und Erſatzmänner ſüt

die Angefſtelltenverſicherung ſtattgefunden hat, wurde an

r

von getr. Garderoben Bedarfsarticel Gummiabsätze Montag, den 16. d. Mis., die Feſtſtellung de
eſer Feſuſw. empfiehlt Wilh. Kranig, Lederlager e e ßer 29 leſe

Neue Promenade 15. A. als Vertraueusmänner:
Vereins -Anzeiger

lukas, Heisehurn San 1.

„„Volksſtimme“

h van e e Schlaf
Zimmer,

von 11. Mk., an die folgende Adreſſe

Küchen
Str. Nr. und einzelne 333 565 750 900

An Verlag vontimme G. m. b. H., Möbel m n Aeiee ver
in allen Preislagen h r

FernruſNr. Amt 5407.Poſtſchechnonto: Amt Erfurt 11092.
G. öchaible, Soläccharnler

2. n v. Erich, Kaufmann, Sangerhäuſer Straße

zur

(Liſte A)

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

3. Reuter, Wilhelm, Bankbeamter, Untere Parhſtraße?

der Sozialdem. Partei,

(Liſte B),

Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.

B. als Erſatzmänner:
1. Palmié, Friedrich, Büroangeſtellter, Steinklopf

Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die

ſtraße 35 (Liſte C)

auf dem Boden der Mbeilerdewegung ſiehenden

Liſte Ab,3. u Artur, Kaufmann. Lindenſtr. 18 (Liſte b
4 Nagel, Max Reiſender, Badergaſſe 13 (Liſte
5. Jüttner, Paul. Reijender, Kloſterſtt. (Liſte A)
6. Vöncher, Kari, Lagerhalter, Sangerhäuſer Str. ll

(Liſte C.Von den Arbeitgebern war nur eine Vorſchlagslifte ei
gereicht worden. Es gelten daher die in der orſchlag
üſte gü.ug verzeichneten Perſonen in der Reihe des V
ſchlags als gewählt. Die Vorſchlagsliſte enthält folgend
Verſonen: Als Vertrauensmänner:

2. midt, Paul, Kaufmann, Markt 153. S Er Fuhrunternehmer, Halliſche Sir

Rame Wohnort
2 Döring, Karl, Buchhalter, Vordere Siebenhige 2

geſeligen Vereine.

Beiß el Donnerstag den 26. Januar,en abends 8 Uhr im Volkshaus“
Generalverfſammlung. Kaſſenderſcht. Vorſtandswahl.

Der Vorſtand.
Ort in S. P. D. OBerſeburg. ben 20 abende 8 Uhr

b Gr. Märkerſtraße 26. S l l h Als Erſatzmänner: vBerichte. Neuwahl der Geſammtverwaltun 35.e w be a Hermann angelegenhellen. Erſcheinen aller iſt st. J u RanxC J o er o rſtan t torſtr. 3334,e Bei Einkäufen Schluditx ehe Str. aAn c BahnhoiſtraßS bitten wir unsere Partei- Merseburg 5 Wintu e Kioſterſtr. !he Nieine ictorste. Amkliche Velanntmachungen Halle g. 6. ntt, Aen Sentet
3 S Volksstimme zu veziehen. 11 Der Wahilleitene 2 l Bekanntmachung. Se war am ganzen LedteriS e BruchkrankS Ablief er für die Zeit oom s zum 31. f8 h a verwendeten Stenerhastenmarken und Mart pbianer durch ruc ran e

12 S c e. rc. e daS T Schreibwar en, Ansichtskarten, an den Wege magen von 8 üor vorminags bis 8 Uhr Ja 77 S rech- mich durch das
a R Künstlerkarten nachmittags Mittwochs und Sonnabdends aber nur von Kunde in aſi otel en Tag u. Nacht dS 8 Uhr vormittags bis 12 Uhr m hags zure Mo Gorurrer- e Tagen daJ u Naumhburger Volksbuchhandlung v dem r ererheberzimmer, Marktplatz 24, Erdgeſchoß. Str. 68 om 26. Januar h

7 Markt 10. mmer 22 a. ſ 91 Uhr. eſritig213 e L Puenne Von u. e es e e e nw J T ehe Abholung durch die Steuererheber bereit zu ha ten. Eine z fettend u jeithaltig). Inw Ablieferung dieſer Marken kommt nicht in Betracht. Dr. Laade). Apotheken HrogertenSinanzamt Halle (S.) Stadt. I (Eiaher Dr. eedältlid
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Montag, 23. Jannar 1922.

Paltel- Angelegenheiten

wi upro Zinn z ebend 6 Uhr Sitzung im Vezirks
Frauenverſgmmis m Mittwoch abendWilsdorf, Karlſtraße t e Verſammlu de n Fue

n Frauen ſtatt. Referent iſt der GeGäſte Semne n der Genoſe Thiele, Landrat

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer undh r Ortsgruppe Halle). e ne Montag,

abends 8 Uhr im Verſammlungslokal, Wilsdorfs Geſellſchafts-
haus, Kar 14, Generalverſammlung. Tagesorbnung:1. Geſchäftsbericht; 2. Kaſſenberichte; 3. Bericht der Kaſſenrevi
ich 4. Neuwahl des Vorſtandes und Arbeitsausſchuſſes; 5. Ver
chiedenes. Die Wichtigkeit der Tagesordnung verpflichtet zu
m n inen. Das Mitgliedsbuch iſt als Ausweis
mi

voewoeeeeeeTdwWWwBunzs
Halle und 6uullreisorte.

Halle, 23. Januar 1922.
Wohnungsnot und Mſeterelend.

Von Kreioſyndikus Dr. Haus wald, Vorſitzender des E. A.Halle Land kgenver des
Ueber Wohnungsnot und Mieterelend viele Worte zu machen

erübrigt ſich heutſutage. Jndes drängen doch die kraſſeſten
Uebelſtände zu ihrer Erwägung und andererſeits zu ihrer ſchnell
ſten Beſeitigung. Jmmer wieder macht man in der Praxis die
Erfahrung, daß auf dem Gebiete der Wohnungsnot eine geradezuunglaubliche Unkenntnis und Gleichgültigkeit herrſcht, nicht nur

ſeitens derer, die von der Wohnungsnot on nicht oder kaum
betroffen werden, ſondern e eitens derer, die ſie am eigenen
Leibe m limmſter Weiſe erfahren. Man kann dies ſeitens der
letzteren ſich nur erklären aus einem Zuſtande der Abſtumpfung:
ſie ſind es ſeit Jahren nicht anders gewöhnt und wiſſen ſich keinen
Rat, auch von einer gerichtlichen Klage verſprechen ſie ſich, ganz
abgeſehen von dem Zeitverluſt durch Wahrnehmung der Termine,
keinen Erfolg und fürchten großenteils die Exmiſſion, falls ſie nicht
pünktlich den Mietzins zahlen.

Es kann nicht der Zweck dieſer wenigen Zeilen ſein, eine
umfaſſende Rechtsbelehrung über die Rechte der Hausbeſitzer und
der Mieter und über die beiderſeitigen Pflichten zu geben. Es
darf aber ausgeſprochen werden, daß es in Fachkreiſen ſchon lange
Verwunderung erregt hat, a der kraftvollen Organiſation der
Hausbeſitzer bisher eine umfaſſende Organiſation der an Zahl beiweitem überwiegenden Mieter in Deuſchland gefehlt hat. Unter

dem Druck der Verhältniſſe bilden ſich zwar jetzt vielerorts Mieter
vereine oder Mieterſchutzvereine, und dies kann als ein günſtiges
Zeichen zur Verbeſſerung der in Frage kommenden Verhältniſſe
und Zuſtände angeſehen werden. Indes bewirkt der Zuſammen-
ſchluß der Mieter dieſe Verbeſſerung noch nicht unmittelbar. Es
erſcheint daher am Platze, vor allem darauf hinzuweiſen, daß ſichein großer Teil der Mieterſchaft ganz unnötiger Weiſe e
Rechtslage freiwillig und aus Unkenntnis der geſetzlichen Be
ſtimmungen dadurch verſchlechtert, daß nicht ein einfacher kurzer
Mietvertrag nach den des Bürgerlichen Geſetz
buches abgeſchloſſen wird, ſondern meiſtens ein 4 Seiten langer
ſogenannter Hausbeſitzermietvertrag dem Mieter vorgelegt und
von dieſem unterſchrieben wird, der die Rechte der Mieter in er
heblichem Maße verkürzt und damit die Rechtspoſition des Haus
beſitzers weſentlich verbeſſert. Es wäre daher eine dankbare Auf-
gabe für ſämtliche deutſche Mieteinigungsämter, wenn ſie kurze
ren Mietverträge entwerfen und zum Selbſtkoſtenpreis ab
geben würden, wie es diesſeits von dem vom Verfaſſer geleiteten
Mieteinigungsamt geſchieht. Die hier zur Ausgabe gelangenden
Mietvertragsformulare enthalten lediglich die Beſtimmung:

1. Daß der Hausbeſitzer N. N. im an den Xy (Mieter)
die in (Ort, Straße und Hausnummer) im
Stockwerk gelegene Wohnung, beſtehend aus zum Preiſe
von jährlich ark vermietet.
a Mietzins iſt vierteljährlich im voraus (nachträglich) zu
zahlen.

2

v Es wird jedoch den Parteien ausdrücklich empfohlen, nur das
Allernötigſte hier noch beſonders zum Ausdruck zu bringen. Die
Lerträge werden von beiden Parteien unterſchrieben, desgleichen
vom Vorſitzenden der örtlichen a unter Bei-drückung des Stempels zum Zeichen der Genehmigung. Es gelten
dann für ſolche Mietverträge die Arf beide Parteien gerechten
Vorſchriften des B. G. B. und der Mieter wird nicht gleich von
vornherein in der verſchiedenſten Weiſe eingeengt, wie dies durch
die Hausbeſitzermietverträge der Fall iſt.

J der „Zeitſchrift für Wohnungsweſen“, Heft 23, vom
0. 12. 22 iſt in einem Aufſatz von Dr. Bragard ebenfalls ein
Mietvertragsformular mitgeteilt, welches durchaus empfohlen
werden kann, wenngleich es weſentlich umfangreicher iſt, als das
hier zur Anwenduno gelangende.
Es können dann die Mieter, deren Wohnungen ſchwere bau-

liche und geſundheitliche Mängel aufweiſen. den Hausbeſitzer
binnen angemeſſener Friſt zur Beſeitigung auffordern und, wenn
der Mangel innerhalb der Friſt nicht beſeitigt iſt, die Beſeitigung
ſelbſt vornehmen oder vornehmen laſſen und die Koſten von der
Niete kürzen. Nach einer neueren Entſcheidung des Land
oerichts II in Berlin in Sachen Z. R. (9. S. 217/21) iſt unter
Sezugnahme auf S 8 der Höchſtmietenverordnung ſogar der Stand-
zunkt vertreten, daß die Reparaturkoſten ſeitens des Mieters auch
dann von der Miete werden können, wenn der Mietvertrag
z Aufrechnung verbietet, weil ahe arteivereinbarungen, als
m S 8 zuwiderlaufend, nichtig ſind. Selbſtverſtändlich wird ſich
gut gentäg ein vernünftiger Mieter die weitgehendſte Be
ſhrän ung auferlegn in der Forderung von Reparaturen ſeitens

Hausbeſitzers, weil die Koſten der Reparaturen heutigentags
eicht die Miete auf ein halbes oder gapee Jahr oder darüber
hinaus verſchlingen. Dies darf aber nicht davon abhalten, Re
araturen zu verlangen und evtl. ſelbſt auszuführen, die un
wringt im geſundhetlien und baulichen Intereſſe notwendig
ind und damit ſelbſt im Jntereſſe des Vermieters liegen. Die

e ſolcher Mängel und damit die ſichere
Hrundlage dieſer n bietet eine ſchriftliche Mitteilung
n die Geſundheitskommiſſion, die in jedem größeren Orte beſteht.
R wird alsbald eine Beſichtigung vornehmen und wenn die
dere tatſächlich feſtgeſtellt werden, auch ihrerſeits auf Abhilfe
gerr den. Außerdem aber gewährt der feſtgeſtellte Befund ge
Febenenfalls im Prozeſſe das beſte Beweismaterial.
Ve Außerdem wird die Geſundheits- bezw. Wohnungskommiſſion
Art ſang nehmen, ſelbſt, wenn die Mängel unbedeutender
ſt ſein ſollten, die in überaus vielen Fällen vorliegende Ueber
mag der Wohnungen zum Gegenſtande von Maßnahmen zu

u en die zur Beſſerung der der Bea den führen. Hierbei hilft, wie hinlänglich bekannt, natürlich
le eſten eine rozeig eingeleitete und mit möglichſter Beauf zrigung de rte Neubautätigkeit. Es geht im Hinblick
länge „Heſundheit und Sittlichkeit in unſerem Volke keinesfalls

er an, daß, wie beiſpielsweiſe im Kreiſe Waldenburg in Schl.
in 102 Fällen 6 Perſonen nur eine einzige Stube bewohnen,

1. Beilage zur Volksſtimme.
Vlsheriges Ergebnis der Wahlen zur Angeſtellten- Verſicherung im Vezirk.

Von der Afa wird uns folgendes Reſultat mitgeteilt:

6. Jahrgang Nummer 10

rſonen.
Eine einzige Stube mit Küche bewohnen 4 Perſonen in

886 Fällen, 5 Perſonen in 548 Fällen, 6 Perſonen in 392 Fällen,
ten 168 Fällen, 8 Perſonen in 82 Fällen, 9 Perſonen

Zwei Räume mit Küche bewohnen 4 Perſonen in 334 ällen,5 Perſonen in 286 Fällen, 6 Perſonen in 96 Fällen, 7 Penen in
46 Fällen, 8 Perſonen in 24 Fällen, 9 Perſonen in 15 Fällen,
10 men v n Wan ſtelle ſich das Wohnungselend einmal praktiſch vor,
welches in derartig überfüllten Wohnungen exiſtiert oder richtiger
geſagt: Man kann ſich von dem Wohnungselend, der Wohnungs-
not und der Untergrabung der Geſundheit und der Sittlichkeit
in ſolchen Wohnungen gar keinen Begriff machen, denn es enügt
dazu nicht ein einzelner Veſuch von wenigen Minuten Dauer.
Zu mit aller Kraft auf Abhilfe zu dringen und für ſchleunigeBeſſerung der jammervollen Zuſtände einzutreten iſt „des
Schweißes der Edlen wert“, iſt Pflicht aller Gebildeten, über
haupt aller, in denen das Wort Nächſtenliebe und ſoziale Ge
ſinnung noch nicht ganz erſtorben iſt. Die Wohnungsſfrage iſt, ſo
kann man wohl ſagen, heutigentags der Kernpunkt der ſozialen
Frage, die zum großen Teile e iſt, wenn den berechtigten
Wünſchen und Forderungen nach ausreichendem geſunden Wohn-
raum Genüge getan iſt.

u

An die Wohnungſuchenden. Jmmer wieder werden von
Wohnungſuchenden an das Miniſterium für Volkswohlfahrt Ge-
ſuche um Nachweiſung einer Wohnung gerichtet. Vom amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt wird wiederholt darauf hingewieſen, daß
dieſen Geſuchen nicht entſprochen werden kann, da der Nachweis
von Wohnungen nicht zu den Zuſtändigkeiten des Wohlfahrtsmini-
ſteriums gehört. Um Schreibarbeit und Portokoſten zu vermeiden,
wird den Antragſtellern daher empfohlen, ſich unmittelbar an die
V Wrdigen Stellen zu wenden, an die gemeindlichen Wohnungs-
ämter.

Die Durchſetzung der 10 Forderungen des AdGv.
Die zehn Forderungen des ADGB. vom November des ver-

angenen Jahres ſind vielleicht eine Etappe auf dem Wege, der
deenwelt des Soizalismus zur Vorherrſchaft zu verhelfen, mit

Sicherheit dienen ſie aber dazu, das geſamte arbeitende Volk vor
einer weiteren Verſchlechterung L Lebenshaltung zu bewahren.
Am Sonnabend ſprach im „Volkspark“ vor den halleſchen Gewerk

ftsfunktionären und denen der „Aſa“ der Vorſitzende des Deut-
en Metallarbeiterverbandes, Robert Dißmann, über dieſe zehn
orderungen. Er meinte, der ADGB. und die Afa müßten die

verſchiedenen ſozialiſtiſchen Parteien zwingen, den Kampf um
dieſe Forderungen aufzunehmen. Natürlich meinte er damit nur
einen moraliſchen Zwang, unter dem dieſe drei Parteien ja ſowieſo
ſchon ſtehen. Er begründete dann in längeren Ausführungen, aller
dings unter mancherlei Abſchweifungen und einigemal durch Zu-
rufe unterbrochen, dieſe Forderungen. Er ſchilderte ſachlich und
überzeugend die Zuſammenhänge der kapitaliſtiſchen Weltwirtſchaft,
denen ſich auch die deutſche Arbeiterklaſſe nicht einfach entziehen
könne, deren verheerende Wirkungen ſie aber nur durch die Ver
wirklichung der zehn Punkte begegnen könne. Manche Ausfüh-
rungen konnten Veranlaſſung zu übertriebenen Hoffnungen
auf die Schlagkraft der internationalen Arbeiterbewegun geben.
Was wäre die Arbeiterſchaft aber ohne die Hoffnung? So wün-
ſchen auch wir Sozialdemokraten, daß ſie niemals enttäuſcht werden
wöge. Ueber die Durchführung der zehn Forderungen konnte er
natürlich keinen mit mathematiſcher Sicherheit berechneten Plan
vorlegen, wie es ſchien, zur größten Enttäuſchung der Kommu-
niſten, die in einer eigenen Reſolution dann die Einberufung eines
Betriebsrätekongreſſes als erſten Schritt zur Durchführung forder-
ten. Einigermaßen zufammenhanglos erſchien dann am Schluß
ſeines Vortrages das Verlangen, die Arbeiterſchaft müſſe ſich los
löſen auf der einen Seite von Moskau, auf der anderen von der
Koalition. Dabei kann man mit gutem Gewiſſen behaupten, daß
das die beiden i Wege ſind, auf dem augenblicklich etwas
von den Zielen der Arbeiterklaſſe in die Praxis umgeſetzt werden
kann. Dißmann empfiehlt alſo, weil ſich die Arbeiterklaſſe über
die Praxis nicht einigen kann, den Verzicht auf die Praxis und
die Einigung auf eine bloße politiſche Jdeologie. Naturnotwendig
muß er dann dazu kommen, die gewerkſchaftlichen Kämpfe als
allein erfolgbringend zu betrachten; er, der mit dieſem großen
Vorwurf gegen Schlicke, den früheren Vorſitzenden des Metall
arbeiterverbandes, zu Felde zog. Eine Freude war es aber, aus
ſeinen Ausführungen zu hören, mit welcher Sachlichkeit er zu den
Anſichten ſeiner ſozialdemokratiſch eingeſtellten Gewerkſchaftsgenoſ
ſen Stellung nimmt. Auf dieſem Wege kann man ſich ſehr leicht
näherkommen, und damit auch der Einheitsfront der Arbeiter. Nur
darf dabei nicht vergeſſen werden, daß auch bei dieſer Einheits-
front der Arbeiter nicht darauf verzichtet werden darf, die bürger-
lichen Parteien, die noch die Mehrheit hinter ſich haben, von-
einander zu trennen, um ſie zu ſchwächen. Auch dazu diente die
Koalitionspolitik.

Ein unwürdiges Schauſpiel führte nach dem Vortrage der
kommuniſtiſche Parteiſekretär Urban auf, der als neugewählter,
aber noch unbekannter Kartelldelegierter das Wort ergriff. Er
ſprach unter anderem von einem Zuchthausſtatut des Zentralver-
bandes der Bäcker und Konditoren und brachte zum Schluß eine

Reſolution ein, die er der des Gewerkſchaftskartells gegen
überſtellte. Vielleicht wollte er dadurch einen anderen Antrag
ſeines Parteigenoſſen Freiberg, der von den drei politiſchen Ar-
beiterblättern die Einſtellung des Parteiſtreites fordert, ins rechte
Licht ſetzen. Nach einem längeren Schlußwort Dißmanns mußte
dann dreimal über die Reſolution des Gewerkſchaftsrartells ab-
geſtimmt werden, wobei ſie jedesmal mit ungeheurer Mehrheit
egen etwa 10 Stimmen angenommen wurde, ehe ſich einzelneWerten Urbans über dieſe Annahme beruhigen konnten.
rotzdem verlangte Urban auch die Abſtimmung über ſeine Reſolu-

tion, der Vorſitzende Gen. Heſſe, ging aber darauf nicht ein. Dieſe
Abſtimmung hätte bei allen Teilen nur einen Stachel hinterlaſſen
können. Nach einigen Mitteilungen des Sekretärs Wielepp fand
die Verſammlung ihren Schluß.

20 000 Mark zur Bekämpfung der Augentuberkuloſe. Der
Herr Miniſter für Volkswohlfahrt hat der d Univerſitäts
kaſſe einen Betrag von 20000 Mark als Zuſchuß an die Uni-
t zur Beſtreitung der Koſten für die Behand-
lung von Augentußrkuloſe bei Kindern für das Rechnungsjahr
1921 überwieſen.

in 42 Fällen 5 Perſonen, in 59 Fällen 7 Perſonen, in 28 Fällen

Wahlkreis abgegeb. Davon erhielten: Wahlbetellig,
Stimmen Afg G. O A. Gedag in V anonont n

S Se 308 140 135 35 1) Eckel (O. W. V.) 3) S D. A.) K e menn 25 2 a rhe 1) Gutmann (Z. D. A) 3 e A.itterWittenberg Stadt 455 184 168 103 50 1) Wiegand (3. D. A.) 3) S S Schulz (Butab)
olf (Z. D. A.Zugzheg nd 2 2) eSaal a e e 4 205 41 54 110 1) Palmie D. A.)V r 381 114 177 2) Höhne, Duſenhedt 3276 23 3 1407 28 1) Eichſtedt (3. D. A.) 2) Scheffel (Butab) Perſchmann D. W. V.)

d. 1) 3)e t 5 e 9 9 712lenburg Stadt 280 t 1) 3e Siad t 176 68 45 63 71) 2)
Her Magiſtrat braucht Seld.

Erhebung von Verwaltungsgebühren.

Der Magiſtrat braucht Geld, das wiſſen wir ſchon längere
Zeit. Nicht bloß geborgtes Geid, ſondern ſolches, das er nicht
wieder zurückgeben muß. Die Stadtverordneten haben dieſes
Geld bisher noch nicht bewilligt. Jetzt hat der Magiſtrat be-ſchloſſen, für die Arbeiten der ſtädtiſchen Aemter, die im weſent

lichen im Jntereſſe einzelner liegen, Gebühren zu erheben. Auf
Grund der Novelle zum Kommunalabgabengeſetz vom 26. Auguſt
1921 iſt er dazu berechtigt. Den Stadtverordneten hat er ſetzt
eine Vorlage darüber gemacht, die ſehr umfangreich iſt, ſie ent
hält nämlich 56 Gebührenſätze. Für die Aufnahme einer Er-
klärung an Stelle einer ſchriftlichen Eingabe. ſofern die Eingabe
nicht von Amts wegen im dienſtlichen Jntereſſe veranlaßt iſt,
werden 20 Mark verlangt. Ein Schulabgangszeugnis ſoll in
Zukunft 5 Mark koſten. Für das Eintragen in die Liſte der
Wohnungſuchenden werden 10 oder 20 Mark verlangt. Für Prü-
fung der Wohnungsbedürftigkeit außer der Reihe 50 Mark. Für
Prüfung von Anträgen auf Zuweiſung beſtimmter Wohnungen
ſollen in r je nach der Zahl der Räume 10, 25, 50. 80 und
mehr Mark verlangt werden. Dasſelbe iſt beim Wohnungstauſch
der Fall. Die Baupolizei wird Erlaubnisſcheine zur Einſicht
nahme von Akten nur gegen 30 Mark Entſchädigung ausſtellen.
Die Polizeiverwaltung wird das Tragen von Reklameſchildern,
das Verteilen von Schriften uſw. nur bei Entrichtung von 20
oder 15 Mark genehmigen. Reiſepäſſe und Perſonalausweiſe
koſten 20 Mark, und ſo geht es weiter. Man wird es dem Magi-
ſtrat unter den heutigen Umſtänden nicht verdenken können, wenn
er verſucht, alle nur möglichen Wege zu beſchreiten, um Deckung
für die Ausgaben zu finden. Zu prüfen bleibt aber immer noch.
ob die Gebührenordnung nament?ich für die minderbemittelte
Bevölkerung nicht unbillige Härten enthält.

Verfolgungswahn im Klaſſenkampf?
Am Freitag und am Sonnabend regt ſich der „Klaſſenkampf“

über die polizeiliche Durchſuchung einiger Häuſer in der Canſtein
und Lud wigſtraße durch die Polizei auf. Da er kein gutes Ge-
wiſſen hat, bringt er das ſofort in Zuſammenhang mit ſeinen
Parteigenoſſen. Wir haben uns daraufhin erkundigt, welche
Gründe für die Durchſuchung der Häuſer vorgelegen haben. Der
„Klaſſenkampf“ hätte ja das ebenſo leicht gehabt, er hat es aber
lieber bleiben laſſen. Sonſt hätte er nämlich erfahren müſſen,
daß die Suche einem wegen wiederholten Diebſtahls zu Zuchthaus
Verurteilten galt. Er war geſehen worden, wie er das Haus
Canſteinſtraße 6 oder 7 betrat. Das war der Polizei gemeldet
worden, und ſie umſtellte und durchſuchte dann die Häuſer. Am
anderen Tage, früh morgens wurde dann auch das Haus, in dem
ſich die Wohnung des Betreffenden befindet, durchſucht. Und zwar
ſehr gründlich. Hätte ſich der „Klaſſenkampf“ über dieſen Tat-

eſtand vorher informiert, dann hätte er allerdings nicht den Ge-
noſſen Dölz der Kommuniſtenverfolgung verdächtigen können.
Er gibt ſich ja überhaupt keine Mühe, eine ſachliche Stellung un-
ſere'n Parteigenoſſen gegenüber zu finden, wahrſcheinlich auch,
um die Bedeutung des Antrages Fereiberg, eines ſeiner Partei-
gänger, auf Beilegung des Preſſeſtreites unter den Arbeiter
blättern in das rechte Licht zu ſetzen.

Nachträgliche Aenderungen von aufgedruckten Warenpreiſen
unzuläſſig.

1677 Tafeln Schokolade beſchlagnahmt.
Nach der Verordnung über äußere Kenngzeichnung von Waren

vom 15. Mai 1916 müſſen beſtimmte Markenartikel, die in ge-
ſchloſſenen Packungen oder Behältniſſen an Verbraucher abgegeben
werden ſollen, mit der Angabe des Namens oder der Firma des
Herſtellers, der Zeit der Herſtellung, des Jnhalts und des Klein-
verkaufspreiſes verſehen ſein. Zu den Waren die dem Kennzeich-
nungszwang unterworfen ſind, gehören u. a.: „Kaffee, Tee- und
Kakgoerſatzmittel, Kaffeemiſchungen, Kunſthonig, Schokolade,
Schokoladen und Kakaopulver, Pudding und Backpulver.“ Der
Verkauf dieſer Waren ohne die vorgeſchriebenen, oder mit un
richtigen Angaben ſowie die nachträgliche Erhöhung der feſtge
ſetzten Preiſe iſt ſtrafbar. Schon das Unkenntlichmachen der Preis-
angaben macht ſtraffällig. Obwohl dieſe Beſtimmungen ſeit nun
mehr 42. Jahren in Kraft und in der Geſchäftswelt allgemein
bekannt ſind, wird immer noch dagegen verſtoßen.

Bei ihren Geſchäftskontrollen haben Beamte der Wucherſtelle
der Polizeiverwaltung in den letzten 14 Tagen allen an Schoko-
lade 1677 Tafeln vorgefunden, bei denen entweder die Preis-
angabe beſeitigt oder der Preis erhöht worden war. Die Waren
ſind beſchlagnahmt und ihre Veräußerung von der Staatsanwalt-
ſchaft verfügt worden, ſodaß die betreffenden Händler neben der
zu erwartenden Strafe und der Einziehung des übermäßigen Ge-
winns auch den Verluſt der Ware zu tragen haben werden. Es
wird daher vor derartigen unlauteren Machenſchaften dringend
gewarnt.

Schwurgeräckt,
Zu der jetzt tagenden Schwurgerichtsperind. ſtehen e vch

folgende Sachen an:
1. Am 23. Januar, vormittags 9 Uhr, gegen die Arbeiter

Ernſt Meyer, Otto Meyer, Guſtav Zeidler wegen ſchweren Raubes
und Hehlerei.

2. Am 24. Januar vormittags 9 Uhr, gegen den Berg arbeite
Georg Dietze wegen ſchweren Landfriedensbruchs u. a.

3. Am 25. Januar, vormittags 9 Uhr, gegen die Arbeiter
Otto Hempe, Hermann Hempe wegen ſchweren Raubes u. g.

4. Am 26. Januar, vormittags 9 Uhr, gegen den Steuer-
erheber Karl Stolle wegen Amtsunterſchlagung.

Am 26. Januar gegen den Klempner Hans Huth wegen
Brandſtiftung.

6. Am 27. Januar, vormittags 9 Uhr, gegen den Bergarbeiter
Otto Reichert wegen Meineid.

7. Am 28. Januar, vormittags 9 Uhr, gegen den Arbeite-
Richard Sieweck und Genoſſen wegen Brandſtiftung.

Jm Wunderreiche der Technik.
Filmvortrag des Reichsbundes deutſcher Technik.

Der geſtern im Walhalla-Theater vom Reichsbund deutſcher
gehe veranſtaltete Filmvortrag war einer der S diebisher ſtattgefunden haben. er Vortragende, Oberingenieur
Dreyer aus Hannover, wetteiferte in ſeiner tellungskraft der

techniſchen Vorgänge bei der Gewinnung des Eiſens und Stahkes
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mit den vorzüglichen Filmaufnahmen in den großen Jnduſtrkewerken m des gen Weib der Laie, der eher von
der Mann alt eit des Serſtelungoproze es, von der un
geheuren wiſſenſchaftlichen Arbeit, die es zu bewältigen gab, ede
man zur heutigen Sicherheit im ne keineAhnung hatte, wird mit vollem Verſtändnis dem örten und
Geſehenen Wletx ſein. Jhm öffnete ſich ein weiter Blick in die
gigantiſche Welt der Jndüſtrie. auf deren Leiſtungsfähigkeit ſichLe Hoffnung auf eine einſtmals wieder beſſere Zukunft auf
aut. Der angekündigte Film über die Verwendung von Kriegs-
linden in der elektrotechniſchen Jnduſtrie, der t Zeit einer

Umarbeit unterliegt, wurde erſetzt durch die Vor ührung zweier
anderer Filme desſelben Gebietes. Sie zeigten uns die Her-
ſtellung der Glühbirne in allen Einzelheiten und die Uebertragungechgeſpannten elektriſchen Stromes auf weite Entfernungen.

or dieſem Vortrag hatte die Vereinigung noch eine Ehrenſchuld,
us dem e Vortrage herrührend, abgetragen. Es wurde
ie Aufnahme drahtlofer telegraphiſcher Meldungen aus Nauen

und Amerika in Wirklichkeit vorgeführt. Geſtern gelang die Vor-
führung überraſchend gut.

Der nächſte Filmvortrag wird vorausſichtlich am 19. Februar
ſtattfinden. Er wird die Filminduſtrie, den „Filmzauber“ ſelbſt
behandeln. Man muß anerkennen, daß der „Reichsbund deutſcher
Technik“ es verſteht, Gebiete, in die ſonſt nur mit Hilfe dickleibiger
Bücher einzudringen wöguich iſt, volkstümlich bekannt zu machen,ohne nur Sberflä liches zu bieten.

Strindberg im Stadttheater. Nach den Strindberg-Auf-
Ahrungen früherer Jahre eng Kameraden) wird dem
halliſchen Theaterpublikum in dieſer Spielzeit Gelegenheit
gegeben, den Dichter auf der Bühne in einer ſeiner liedens-
würdigſten und zarteſten Schöpfungen kennen zu lernen.
re weißet an Maeterlinks bedeutungsſchwere Traumwelt
emahnend, aber vom Strindbergſchen Geiſt durchpulſt. wird am
ommenden Freitag unter der Spielleitung von Dr. Edgar Groß

zur Erſtaufführung kommen.
Stadttheater. Morgen, Dienstag, abends 76 Uhr, geht

Eollege Crampton“, Komödie von Gerhart Hauptmann in Szene.
Mittwoch „Die Frauen“, Donnerstag und Sonnabend
„Tiefland“, Freitag Erſtaufführung: „Schwanenweiß“, Märchen
piel von Auguſt rer Sonntag nachm.: Bei halbenBieler „Hänſel und Gretel“, Sonntag abend: „Das Drelk-

mäderlhaus.
Freie Volksbühne Halle. Thalia-Theater. Eingebildete

Kranke. Ein Heiratsantrag. Spieltage: F: Montag, den 23.,
G: Mittwoch, den 25., H. Donnerstag, den 26., J. Montag, den
30. Januar, K: Mittwoch, den 1., L. Donnerstag, den 2., M:
Sonnabend, den 4. Februar.

Das II. Symphoniekonzert der Volksbühne, ausgeführt vom
Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Hans Stieber, findet
am Dienstag, den 31. Januar 1922, abends 8 Uhr, im großen
Konzertſaale des Volksparkes ſtatt. Der Abend bringt Mendels-
ſohns Muſik zum Sommernachtstraum und die Arie aus dem
Oratorium Paulus, Webers Ouvertüre zu Oberon, Schumanns
Sonnenaufgang aus Fauſt II und Les Préludes von Liſzt. Als
Soliſt wirkt Dr. Hans Joachim Mofer mit. Eintrittsprogramme
mit Texten zu 5 Mark in der Geſchäftsſtelle. Brüderſtraße 14.

Das Poſtamt 3, Moritzgwinger 17, das Anfang Januar wegen
zahlreicher Grippeerkrankungen unter der Poſtbeamtenſchaft vor-
übergehend geſchloſſen werden mußte. iſt von heute, Montag, den
23. Januar, wieder eröffnet.

Was die Polizei meldet. Am 21. Januar vorm. ging in
der Talamtſtraße ein zweiſpänniges Geſchirr infolge Scheuens
der Pferde durch. Es konnte in der Dreyhauptſtraße wieder
zum Stehen gebracht werden. Perſonen wurden nicht ver-
letzt. Am 22. Januar abends wurde in der Gr.
Ulrichſtraße ein Schloſſerlehrling von einem Goldarbeiter
nach kurzem Wortwechſel mit einem Meſſer in den Rücken
geſtochen und ſo ſchwer verletzt, daß er der Klinik zugeführt
werden mußte. Der Täter, der geflüchtet war, wurde ſpäter
in der elterlichen Wohnung feſtgenommen.

Provinz und Umgegend

Die Errichtung eines Gruden-Sicherheiſsamtes.

Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Der Preußiſche Landtag hat in der Sitzung vom 15. Juli 1921

einem Antrage zugeſtimmt, der die Errichtung eines Grubenſicher-
heitsamtes und die Bildung einer Grubenſicherheitskom miſſion
fordert. Jn Ausführung dieſes Beſchluſſes hat der Miniſter für
Handel und Gewerbe nunmehr die Beſtimmungen über die Er-
richtung eines Grubenſicherheitsamtes und die Bildung einer
Grubenſicherheitskommiſſion“ erlaſſen.

Das HDrubenſicherheitsamt wird im Miniſterium
für Handel und Gewerbe in Angliederung an die Bergbaugbtei-
lung errichtet. Zu ſeinen Aufgaben gehört:

a) die Bearbeitung der allgemeinen berg polizeilichen Ange-
legenheiten, ſoweit ſie die Grubenſicherheit betreffen,

b) das Unfallweſen und die Unfallverhütung im Bergbau,
c) die Durchführung von Verſuchen zur Verbeſſerung der

ſicherheitlichen Einrichtungen im Bergwerksbetrieb.
Die Leitung des Grubenſicherheitsamtes iſt dem Bergpolizei-

referenten des Miniſteriums übertragen.
Die Grubenſicherheits kommiſſion gliedert ſich

in ein Hauptkommiſſion und 5 Bezirkskommiſſionen. Die erſte
ſetzt ſich zuſammen aus: dem Leiter des Grubenſicherheitsamtes,
der zugleich den Vorſitz führt, ie einem Vertreter der Oberberg-
ämter, 5 Vertretern der Bergwerksbeſitzer. 5 Vertretern der Ar-
beitnehmer und 3 Mitgliedern des Preußiſchen Landtages.

Die Hauptkom miſſion bildet eine beratende Stelle
für den Miniſter in Fragen der Grübenſicherheit und ſoll daher
bei allen Angelegenheiten von allgemeiner Bedeutung auf die em
Gebiete gehört werden.

Die einzelnen Bezirkskommiſſionen, von denen
je eine für jeden Oberbergamtsbezirk gebildet wird, ſetzen ſich zu-
ſammen aus: 1 Vertreter des Oberbergamtes, der zugleich den
Vorſitz führt,, 2 Bergrevierbeamten. 2 Vertretern der Werkbeſitzer,
2 Vertretern der Arbeitnehmer und 2 Mitgliedern des Vreußi-
ſchen Landtages. die in dem Oberbergamtsbezirk ihren Wohnſitz
haben. Die Tätigkeit der Bezickskommiſſion umfaßt:

1. die Mitwirkung bei der Aufklärung größerer Unfälle.
2. die Klärung anderer wichtiger Fragen auf dem Gebiete

der Unfallverhütung,
3. die Stellungnahme zu den Entwürfen der Bergpolijzeiver-

ordnungen.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen

Eisleben. Die h Die Polizeiverwaltungchreibt uns: Jn einem Eingeſandt iſt darauf hingewieſen worden,
ß man nicht die belebten Straßen, ſondern abgelegene zum Ro-

deln benutzen möchte Demgegenüber ſei darauf aufmerkſam ge
macht, daß hier folgende Beſtimmung der Straßenpolizeiverord-
gung keſteht: „5 96. Auf den Straßen oder Spaziergängen
Schlittſchuhe zu laufen, ſowie Schlickern zu bilden, iſt ſtrafbar.
Das Befahren der Anhöhen in den Straßen innerhalb der Stadt,
,owie der abhängigen, von der Polizeiverwaltung hierzu nicht
beſtimmten öffentliechn Wege um die Stadt mit Handſchlitten oder
Kurren iſt verboten, es ſei denn, daß dieſe Fahrzeuge nur zum

von Gegenſtänden dienten. Außer der ſtattfindenden
ſtrafung werden die verbotswidrig gebrauchten Fahrzeuge weg-

genommen. Strafbar find diejenigen über 12 Jahre alten VPer-
en, welche das Verbot übertreten. ſowie die Eltern. Vormünder,
eger. Aufſeher. Wärterinnen uſw., in deren Gegenwart die

hrer Obhut anvertrauten Kinder dergleichen Handlungen vor

än? h er h ägder r Das i theo

nommen wird durch Sammelliſten, die der Kartellvorſtand Eis-

h

der Rodelbahn, die an g ht.retiſch ganz ſchön und rund, nur lehren die Ereigniſſe des täglichen
Lebens ein anderes. Der Hinweis auf die Rodelbahn gn der

ühneburg hat wohl Geltung für Erwachſene, für Kinder wéniger.
ir ſtehen auf dem Standpunkt, daß es ſtrechenweiſe Straßen

ibt, die nun nicht gerade freigegeben zu werden brauchen bei
eren Kontrolle aber unſere „Grüne“ verſtändnisinnig 15

zudrücken möchte. Jn den meiſten Fällen werden auch die Erwachſenen ein Verſtändnis für das rodelnde Kind haben und
manche Glätte mit in den Kauf nehmen. Obacht müßte allerdings
gegeben werden bei den Straßen, die ſteil und ſtark mit Fuhrwerk
befahren werden. Mit etwas mehr Eingehen auf das Empfinden
der kindlichen Seele läßt ſich manche Reibung vermeiden.

Eisleben. Die Quäkerſpeiſumg für die Schulkinder
wird am heutigen Montag, den 23. Januat, in allen Schulen wie
der aufgenommen werden. Berückſichtigt werden 960 Kinder. Die
Karten werden den Kindern durch die, Herren Lehrer ellt
werden. Für Kleinkinder, Mütter und Jugendliche beginnt die
Speiſung ſpäter; der Termin wird noch bekannt gegeben.

Helbra. Jugendweihe. Am 15. a im Gaſt
hof zur Tanne in Helbra eine Sitzung aller drei Parteivertreter
und des Kartells von Helbra ſtatt, außerdem waren die Vor
ſtände der Freidenkergruppen von Ahlsdorf, Ziegelrode und Benn
dorf erſchienen zur Beratung der diesjährigen r Es
wurde zunächſt ein Ausſchuß Eewähtt. welcher vorſieht daß zu
sunſten der Weihlinge eine Sammlung in jedem Orte vorge-

leben beſchafft. Die Sammlung beginnt am 1. Februar und
dauert bis zum 15. März. die Sammelgelder werden im Berg-
arbeiterbüro Helbra abgeliefert, auch werden dort die Weihlinge
bis zum 15. Februar angemeldet, damit rechtzeitig die Vorarbei-
ten, Verteilung der Beihilfe uſw. geregelt werden können. Die
Wetihefeier iſt ſeltgelrg auf den Palmarum-Sonntag, von nach
mittag 2 Uhr ab im Pfarrholz-Reſtaurant. Das Programm
gilt als Einlaß und koſtet 2 Mark pro Perſon.

Sangerhauſen. Stadtverordneten ſitzung. Als
Dringlichkeitsantrag ſollte in der Sitzung am 18. Januar eine
neue Hundeſteuerordnung beraten werden. Hiergegen wurde vom
Genoſſen Curow Einſpruch erhoben, weil die Linksparteien noch

h
S

Postabonnenten
S Damit keine unliebſame Unterbrechung in der

Zuſtellung der „Volksſtimme“ eintritt, erſuchen
el wir unſere Poſtabonnenten um baldige Aber-
S mitteiung des Bezugsgeldes und etwaiger

S Keubeſtellungen beim örtlichen Poſtamt
oder -boten. Wer die „Volksſtimme“
beim Verlag direkt und nicht am
örtlichen Poſtamt beſtellte, wird
zur Vermeiöung dvoppelter
Feitungslieferung erſucht, Fal-

lungen nur zu leiſten an
das Poſtſcheckkonto des
Verlag „Vo ksſtimme“

G. m. b. H., Poſt
ſcheckamt Erfurt

Ur. 11092.

verlag Volksſtimme G.m.b. h. halle.
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nicht Gelegenheit genommen hatten, ſich mit dieſer Steuer zu be
ſchäftigen. Bei der nun folgenden Wahl des Präſidiums wurde

en

e
er

wiedergewählt als Stadtverordnetenvorſteher Dr. Eckhardt,
als Stellvertreter Stadverordneter Hoff, als Schriftführer
Stadtſekretär Eichholz, als ſtellvertretender Schriftführer
Stadtverordneter J mann. Zur beſſeren Ueberſicht und um die
Ausgabe von Büchern in der Volksbücherei zu erleichtern, hatte
der Magiſtrat beantragt, Kataloge herzuſtellen. Der Auftrag
wurde der Firma Engelke als billigſter erteilt. Sie forderte nur
den dritten Teil des Preiſes der Firma A. Schneider. Zu Mit-
gliedern der Bredtbarth-Stiftung wurde der Stadtverordnete
Pölpel als ordentliches und Stadtvexrordneter Funke als ſtellver-
tretendes Mitglied gewählt für die ausſcheidenden Stadtverord-
neten Hundorf und Paul. Der Anſchluß an die .Siedlungsgeſell-
ſchaft Mansfelder Land“ wurde einſtimmig beſchloſſen. Der An
teil beträgt 30 000 Mark, den die Stadt zu zahlen hat. Unſere
Genoſſen glauben kaum, das hierdurch die Wohnungsnot weſent
lich behoben wird, aber es ſollen und müſſen ſchließlich alle Ge
legenheiten ausgenützt werden. Wir wollen hoffen, daß die Sied-
lungsgeſellſchaft Mansſelder Land im Jahre 1922 ebenſoviel
Wohnungen in Sangerhauſen ſchafft, wie es die ſozialiſtiſche
Stadtverordnetenmehrheit im Jahre 1920 fertiggebracht hat.
Was hat die bürgerliche Stadtverordnetenmehrheit und der in
ſeiner Mehrheit bürgerliche Magiſtrat im Jahre 1921 an Woh-
nungen geſchaffen? Genoſſe Curow fragte beim Magiſtrat dieſer-
halb nach. Der Magiſtrat ſchwieg; auch der bürgerliche Ord
nungsblock ſchwieg! Weshalb Sollten die Ausführungen des
Stadtbaumeiſters in einer früheren Stadtverordnetenſitzung, daß
im Jahre 1921 keine neuen Wohnungen geſchaffen worden ſind,
um das entſetzliche Wohnungselend zu mildern, noch zutreffend
ſein

Artern. Durch die Trans miſſion getötet wurde
der 17 jährige Alfred Eckardt auf der Kuffhäuferhütte.

Höhnſtedt. Nach?länge zur Märzaktion. Am Frei-
tag hatte ſich vor dem Halleſchen Schwurgericht der Bergmann
Paul Eichmann wegen ſeiner Beteiligung am Märzputſch zu ver
antworten. Er hatte in Gemeinſchaft mit anderen Gutsbeſitzer
feſigenommen, dort vorgefundene Waffen und auch ein Fahrrad
mitgenommen. Später hatten ſie bei Rollsdorf einen Zuſammen-
ſtoß mit vier Schutzvoliziſten, wobei es zu einem lebhaften Feuer
gefecht kam. Die Polizeibeamten wurden. nachdem ſie ihre Mu-
nition verſchoſſen hatten und einer von ihnen ſchwer verwundet
worden war. gefangen genommen. Die Beteiligung Eichmanns
an dieſem Feuergefecht wurde nicht feſtgeſtellt. Nachgewieſen
wurde ihm aber. daß er ſich zu dem Haufen geſellte, der ſpäter
die gefangenen Schutzpoliziſten mißhandelte. Die Geſchworenen
verneinten das Vorhandenſein mildernder Umſtände, trotzdem der
Angeklagte Epileptiker iſt und auch während der Verhandlung
einen Anfall erlitt. Das Urteil lautete auf 3 Jahre Zuckthaus
unter Anrechnung von 8 Monaten Unterſochungshaft. Aberken
nung der bürgerlichen Ehrerechte und 300 Mark Geldſtrafe oder
weitere 4 Tage Zuchthaus. Die ebenfalls beantragte Enthaftung
wurde abgelehnt.

Merſeburg Querfurt Weißenfels --3eitz.
Merſeburg. Verein für Feuerbeſtattung.? Jn der

am 16. Januar abgehaltenen Hauptverſammlung wurden folgende
weittragende Beſchlüſſe gefaßt. Der Jahresbeitrag wird auf
40 M. feſtgeſetzt, für Familienmitglieder auf 20 M. Er kann in
pierteliährlichen Raten von 10 M. bzw. 5 M. bezahlt werden.

nach dreijäbriger und 500 T M erböht. (Di nene n ein ngſag auf mindeſten 1000 en
e r

e
hält jedes Mitglied bzw Jedekeit die eMerſeburg. Achtung Parteigenoſſinnen und

Geneoſſen. Donnerstag, den 26. d. M. Geneſtatt. e an der Neuso

l der Geſamtv tr itgliedd eiten Wehen n h h Wuth Aen
(Siehe Verei ngzeiger.)

Der bisherMerſeburg. Zum Landrat ernannt.
r Landrat des Kreiſes, Gen. Zurte, iſt jetzt vom

reußiſchen Mini des Jnnern Landrat ernanni worden.Die reibereien e W der und aller Kommu-
niſten haben alſo keinen Erfolg gehabt.

Friedershorf. Ertrunken. einer Lehmgrube ertrank
der achtiährige Kurt Müller, der beim Eſſentragen die leichte
Eisdecke überſchritt.

Bitterfeld Deligſch.
Delitzſch. Zur Stadtverordneten wahl. Da als
immt men iſt, t ſergert n Parteien bei derS hleienetenent J ame Liſte aufſtellen werden,

berief das Gewerkſchaftskartell eine Verſammlung der drei ſozi
aliſtiſchen Parteien, bzw. deren Geſämtvorſtände. Jn dieſer Ver-
ſammlung wurde r die Frage einer einheitlichen Liſte der
drei Arbeiterparteien verhandelt. Das Ergebnis dieſer Beſpre-
chung vom 17. Januar d. J. war die Bildung einer 7gliedrigen
Kommiſſion, die r ſ ein gemeinſames Programm auf-
zuſtellen. e Funktionäre unſerer Partei, die am 18. Januar
zuſammentraten, nahmen zu dieſer Frage ebenfalls Stellung Sie
anerkannten, daß eine Einheitsfront geſchaffen werden ſollte. Sie
forderten aber in der auf einheitlicher Liſte aufgebauten Frak-
tion Aktionsfreiheit. Bei der Aufſtellung der Liſte ſollte nach
paritätiſchem Grundſatz verfahren werden und keiner Partei die
Aufſtellung ihrer Kandidaten durch eine andere beanſtandet wer-
den können. Die am 17. Januar gewählte Kommiſſion trat am
20. Januar zuſammen. Die Vertreter der KPD. gaben die Be
dingungen bekannt, die einer einheitlichen Aktion zu Grunde
liegen ſollen. Da dieſe die Verhandlungsgrundlage unſerer
außerordentlichen Mitgliederverſammlung am 28. Januar dienen
müſſen, ſeien ſie hier angegeben. 1. Alle Gemeindelaſten müſſen
auf die beſitzende Klaſſe abgewälzt werden in Form ſchäriſter
direkter Beſteuerung. 2. Sofortige Bereitſtellung von Mitteln
ur Herſtellung von Arbeiterwohnungen. 3. Eindämmen derErwerbotoſigkeft durch Schaffung von Notſtandsarbeiten unter

Bezahlung nach Tarifſätzen. 4. Reinigung der ſtädtiſchen Ver
waltung von reaktionären Beamten und Erſetzung durch Ar-
beitervertreter (ſoweit als möglich). 5. Bereitſtellung von Mit-
teln zur laufenden Unterſtützung von Angehörigen volitiſch Jn-
haftierter. 6. Schärſſte Kontrolle durch Arbeiterorgane der täg-
lichen Lebens- und Bedarfsmittel zwecks Unterbindung des Wu-
chers und Sicherſtellung des Bedarfs an Nahrungsmitteln der
ſtädt. Bevölkerung. 7. Wegfall jeder ſachlichen und finanziellen
Unterſtützung an ren Jnſtitutionen. 8. Lehr und Lern-
mittelfreiheit der ſtädt. Schulen. 9. Anpaſſung der ſtädt. Armen
uterſtützung an die Höhe der Lebensunterhaltung in Höhe der
normal Arbeitenden. 10. Stafflung der Gewerbeſteue rnach Höhe
des Ertrages. Wenn in den Mitgliederverſammlungen die
Ausſprache über dieſe Bedingungen herbeigeführt ſein wird,
ſollen die Geſamtvorſtände der drei Parteien am 30. Januar noch
mals zuſammentreten. Unſere Mitglieder müſſen ſich ſehr tief
mit dieſer Frage beſchäftlgen, das Für und Wider genau über
legen, damit am 28. Januar in der Verſammlung, die hoffentlich
recht gut beſucht ſein wird, eine klare Stellungnahme getätigt
wird.

g W u g L rt I. 43 r b imJugendkartell ha unſere eiterjugend ge geſehen, ihrenihren Austritt aus dem Kartell öffentlich zu erklären. W können

dieſen Schritt gutheißen, da durch die Arbeit im Jugendkartell,
ſo wie es zur Zeit zuſammengeſetzt iſt, nicht nur der Ruf der
Arbeiteriugend, ſondern auch der unſerer rtei in Mitleiden
ſchaft gezogen wurde.

Vortrag über Reichsverfaſſung findet Dienstag, den
24. Januar, abends 74 Uhr, im Feſtſaal des Seminars ſtatt.
Teilnehmer der Volkshochſchule haben gegen Vorzeigen der Teil-
nehmerkarte freien Eintritt. Alle übrigen bezahlen sur Deckung
der Unkoſten 1 M. Der Vortrag kann nur empfohlen werden.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Torgau. Bildungsvortrag für Betriebsräte.

Heute abend 8 Uhr findet in der Waldſchenke ein Vortrag für
die Betriebsräte ſtatt. Thema „Demokratiſierung des
Wirtſchaftslebens II. Teil.“ Redner Gen. Walther-
Bockwitz. Alle Betriebsräte, Funktionäre uſw. müſſen erſcheinen.
Gewerkſchaftskartell.

der PoErben geſucht. Nach einer Bekanntmachun
lizeiverwaltung iſt. am 22. November 1021 in Kapſtadt (Südafrita)
der vor Jahren ausgewanderte Möbeltiſchler Otto Karl Seidel
unter Hinterlaſſunz eines Vermögens von 2000 Pfund Sterlingn Da derſelbe verwitwet und kinderlos war, fällt ſein
dachlaß an e weiteren Verwandten in Deutſchland. An-
prüche ſind der Polizeiverwaltung in Torgau anzumelden.

Jnfolge der Valutaverhältniſſe beträgt die ft nach deut
ſchem Gelde 1600 000 Mark. t

Stadtverordnetenſitzung. Den Verwaltung
bericht für das Jahr erſtattete der 1. Bürgermeiſtet.
Nach demſelben hielt der Magiſtrat 55 Sitzungen ab, in denen
ungefähr 2000 Vorlagen erledigt wurden. Gebürten ſind im Be
richtsjahre 279, Todesfälle 248 und Eheſchließungen 132. Der
Einwohnerſtand betrug 13 500. Neugebaut ſind nur die Baracken
ür das Kulturamt und 3 Häuſer in der Schlachthoſſtraße. Aus
uſchüſſen für Wohlſahrtseinrichtungen wurden geleiſtet Armen

unterſtützungen 46000 Mark, Volksküche 19 000 Mark, Frauenverein 6000 Rart v und Mehlbeſchaffung 36 000 bzu
16 000 Mark. Für die Beamten wurden 250 000 Mark, für da
Gymnaſium 000 Mark h Grundbeſitz beträgt
662 Hektar. Das Barvermögen ägt 1 500 000 rk, dieSchulden 1 500 000 Mark, ſodaß ein Defizit von 2 800 000 Mark
vorhanden iſt, hierin iſt allerdings der Wert des Geundbeſit
enthalten. 4000 Mark werden von den Spartaſſenüberſchaſe
für Lernmittel in der Volksſchule bewilligt, ebenſo 5000 Ma
für den Altertumsverein. Zugeſtimmt wird der Anſtellung einer
Schulſchweſter. welche vom Vaterländiſchen Frauenverein geſtellt
wird. Koſten entſtehen vorläufig nicht. Für die Straßenbeleug
tung ſind 36 000 Mark über den Etat ausgegeben worden.
ſoll nun die Brennzeit eingzeſchränkt werden und zwar ſoll nai Uhr keine Lampe mehr brennen. Ebenſo werden nicht meht
143, ſondern 80 Lampen gebrannt werden. r Magiſtratsantra
Gelände für 20 000 Mark an die Firma Rabitz abzutreten, wir
angenommen. Die Bebauung mit Jnduſtrieanlagen genanntet
Firma ſoll 1923 beginnen, Für Dachreparaturen ſtädtiſcher Häuſer

werden 6450 Mark bewi igt Ein Magiſtratsantrag, Nutzhunde,
deren Beſitzer über 12 000 Mark Einkommen haben, zu beſteuern,
wird abgelehnt.

Der Maziſtrat veröffentlicht eine 6
bührenordnung nach welcher eine Jnanſpruchnahme der
gmten für Ausſtellungen von Zeugniſſen und Veſcheinigungen an
Art, von en rſonalausweiſen. rgen. Ehefähigkeitszeugniſſen, Staatsangehörigkeitszeugniſſen. r
enthaltsbeſcheinignngen je 2 Mark, für Duplikatabmeldeſchein,
Radfahrkarten, Arbeitskarte, Beſgarſegng von Zeugniſſen

n

Dafür werden die Einäſcherungsbeihilfen zunächſt auf 200 M.
1 Mark Gebühr zu entrichten iſt. Be igungen zu Wahlzwecken
ſind koſtenfrei
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